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Felix Faure. 


Der Pariſer Correſ 
pondent der „Voſſ. Ztg.“ giebt 
von dem ne { 5 

Schlern uen Präſidenten ein von der bisherigen 


5 g. etwas abweichendes Bild. Die Aus⸗ 
Veen n find intereſſant genug, um ſie Haren 
a mitzutbeilen. Das genannte Blatt führt aus: 
15 as vorherrſchende Gefühl des Herrn Felix Faure, 
1 er am Abend des 17. Januar zum erſten Male 
als Präſident den glänzend beleuchteten Elyſeepalaſt 
betrat, ift wohl Staunen darüber geweſen, ſich ſelbſt 
als Herrn in dieſen geſchichtlichen Räumen zu ſehen 
an drei Tage früher hat er ſi herlich nicht an die 
dil en ben gedacht, das höchſte Staatsamt der Repu⸗ 
521 au daß ae 1 1 gewiſſer Humor 
„ au m den „nothwendigen“ 
. haben. An befliſſenen an bie por 
— rlolg das Weihrauchfaß ſchwingen, fehlt es 
nicht. Die Männer aber, die ihn mit der knappſten 


eine eigene 
Gewiß, 
ſchaften. 
mindeſtens 
immer ein 


geweſen. Er 
praktiſche Klugheit bekundet und ſich von kleinen An⸗ 


fängen zu hohem Wohlſt 
ſitzt die Gabe, hlſtand emporgearbeitet. Er be: 


beitrat, da w 
Eiern urde er alsbald vo 


Stelle geſetzt. Kaufman 

der Handelskammer; als Bürger bon Sobre Nager 
meiſtex⸗Beigeordnete 

zweiter Vorſitzender 
er hätte vor acht 
können, wenn er es 


enn ; 
Lebenslage die wohlwollende Aufmerkiemteit 7 85 


neigung ſeiner Mitmenſchen für fi u ge 
weiß. Nur beweiſt es nicht 1 daß er Uu 
Geiſtesgaben hervorragt. Im Gegentheil: Ich wage 
zu ſagen, daß geiſtige Ueberlegenheit von Geſammt⸗ 
beiten vielleicht bewundert, aber kaum je geliebt wird. 
Was eine wählende Körperſchaft am meiſſen ſchätzt, 
das iſt eine gewiſſe Durchſchnitklichkeit in allen Vor⸗ 
green und ein vollſtändiges Fehlen auffallender 
9 Sie mißtraut blendenden Fähigkeiten, liebt 
nünuiſch 8, gleichmüthiges Weſen, Maßhalten, welt: 
19 i bnd det und lächelndes Kraftbewußtſein. 
ſchwerlich bei Herrn Felix Faure zu finden, aber 
daß es nit Vielleicht wird mancher urtheilen, 
telt zu maden! hügt, um eine geſchichtliche Perſönlich⸗ 


Man rechnet es Herrn Felix Fau 

re als hohes 
Sac an, daß er es verstanden Si ſeine 97 
En te mit Erfolg zu führen, und ſchließt, daß er 
führen eſchäfte des Staates mit demſelben Erfolge 
8 werde. Der Schluß iſt nur bedingt richtig. 
5 dentalen, mit denen man die eigenen Geſchäfte 
= 115 en e rt zum fruchtbaren 
un Me in dieß erweiterten Wirkungskreiſe, 

nur ein Beiſpiel anzuführen: ängſtliche Vorſicht 
* und Ausführen und geſunde Seis im 
Wan ien des eigenen Vortheils gegen fremden ſind 
damen denden Privatmann in den meiſten Berufen, 
1 100 aber im kaufmännſſchen, nützlich und förder⸗ 
B = geradezu Sünden bei einem Staats⸗ 
drangvoll vorer Stelle, der die Geſchäfte eines großen, 
erwärts ſtrebenden, ſchwungkräftigen Volkes 


beſorgen ſoll. 
jänner von der A 

laſſe rt des Herrn Felix Faure 
ſſen ſich 185 leicht Begehungsſünden zu Se 
Selbſt wenn di verfallen fie in Unterlaſſungsſünden. 
e Verfaſſung ihm geſtattete, als Präſi⸗ 
elbe 8 an zu Loe 
1 n, er hätte zu ſolcher Thätig⸗ 
118 ſchwerüch Neigung. Er wird ſich 95 in 
Beiſpiel Carnots halten und feinen Ehr⸗ 
das he bt ſetzen. ein „korrekter“ Präſident zu ſein, 
ein Präſident, der ſich möglichſt wenig be⸗ 

Als acht 


Unterſtaatsſekretä 

Fell ! retär und Miniſter hat Herr 
Ane ſich ſehr gut bewährt, denn in ve 
aufn onnte er feine Gewohnheiten eines ehrbaren 
pünktli 17 mit Nutzen verwerthen. Er war der 
agen 96 ſeiner Beamten. Sein Arbeitseifer diente 
255 äthen und Sekretären als Vorbild, dem ſie 
ei „genlichten Gefühlen nachzueiſern ſuchten. Er 
ſtellte en hatte den richtigen Blick, die ihm unter⸗ 
N erwaltungsmaſchine zu überwachen und von 
verbläffen der Miniſterialbüreaus ließ er ſich nicht 
Bar A haben fegte fie ohne Umſtände bei Seite, 
Reer Rd geſchäftskundigen, welterfahrenen Prak⸗ 


ſchlenen. fällig, veraltet 


oder unzweckmäßig 
ngen entſetzte oft die verknöcherten 


ner Miniſterſen, erwarb ihm aber 


Elbing, Dienſtag, 


t ſo wenig vorbereitet, daß fie ausſichtslos war. Was 


m geradezu hinderlich. Um fi 


Neigung zu abgekürztem Verfahren G 


* 


die Achtung ſeiner Miniſterkollegen und der Abgeord⸗ 
neten. Als Präſident der Republik wird er für dieſe 
nützlichen Gewohnheiten kaum jemals Verwendung 
finden. Hier werden höchſtens ſeine Freundlichkeit, 
ſein weites Wohlwollen, ſeine immer gute Laune eines 
kerngeſunden Fünfzigers, glücklichen Famillenvaters 
und jorgenfreien Beſitzers blühender Geſchäftshäuſer 
zu erhöhter Geltung gelangen. 

Die menſchlichen Vorzüge, die Herrn Felix Faure 
liebenswürdig machen, hätten ihn niemals für das 
höchſte Amt des franzöſiſchen Staates empfohlen; er 
konnte nur darum Präſident der Republik werden, 
weil die Nothwendigkeit, einen ſolchen zu wählen, mit 
betäubender Plötzlichkelt über die Kammern hereinbrach. 
Sein einziger ernſter Wettbewerber war Herr Briſſon, 
der bei allen Gemäßigten den heftigſten Widerwillen 
hervorrief. Dieſe Gemäßigten waren die Mehrheit 
und hatten den Sieg in der Hand. Sie ſuchten einen 
geeigneten Mann, aber die Zeit war zu kurz, als daß 
ſie ibn hätten finden können. Herr Dupuy urtheilte, 
daß er ſich nicht zwei Tage, nachdem die Kammer ihm 
ihr Mißtrauen erklärt hatte, zum Präſidenten der 
Republik wählen laſſen könne. Er iſt jung und kann 
warten. Er lehnte es alſo nachdrücklich ab, Bewerber 
zu fein. Herrn Waldeck⸗ Rouſſeaus Bewerbung war 


konnte die Mehrheit von Gemäßigten thun? Viel 
fackeln durfte fie nicht, ſonſt überwältigte fie der 
lodernde fanallſche Eifer der Gegner. Sie griff aljo 
ohne langes Beſinnen nach dem Manne, den die Wahl 
des Kammer ⸗Vorſitzenden gerade in den jüngſten 
Tagen in den Vordergrund gerückt hatte; und ſo 
wurde Herr Felix Faure Präſident der Republik. 

Die Wahl hätte ſicherlich viel ſchlechter ſein können, 
Daß fie nicht beſſer geworden iſt, liegt nicht daran, 
daß Frankreich keine bedeutenderen Männer hat als 
Herrn Felix Faure, ſondern daran, daß der abſcheuliche 
Ton, der ſeit dem Boulangismus in der franzöſiſchen 
Politik eingeriſſen iſt, eine Reihe hochbedeutender 
Franzoſen der Politik entfremdet hat. 


Aus dem preußiſchen 
Staatshaushalt. 


Nach dem Etat der Eiſenbahnverwaltung für 
ne werden die etatswäßigen Stellen Der Ber 
55 en des äußeren Betriebsdienſtes durchweg und zwar 
1 den Bahnmärtern, Weſchenſtellern, 

51 55 und Helzern ſowle der Stationsaſſiſtenten er⸗ 
eblich vermehrt. Die jetzigen Stattonsaufſeher und 
Telegraphen-Aufſeher ſollen die Amtsbezeichnung 
Stattonsverwalter bezw. Telegraphenmeiſter erhalten. 


Da bei der Neuorganlſatlon der Eiſenbahnver⸗d 


waltung davon ausgegangen iſt, durch die Umgeſtaltung 


der Behörden bei den weſentlich vereinfachten Ver⸗ Mi 


waltungs⸗ und Bureaueinrichtungen und der in Aus⸗ 


ſicht genommenen Neugeſtaltung des Etats⸗, Kaſſen⸗J H 


und Rechnungsweſens eine erhebliche Verminderung 
der Arbeitskräfte zu ſchaffen, jo iſt die Zahl dieſer auf 
3050 angenommen, wovon 380 höhere, 2180 auf 
une. 60 auf untere Beamte und 430 auf Arbeiter 
allen. 

Das Dienſteinkommen der Beamten, welche durch 
die Umgeſtaltung der Eiſenbahnbehörden nicht zur 
Verwendung kommen, iſt in einem beſonderen Etat 
ausgebracht. Die nicht in Beamtenverhältniſſe ſtehenden 


überzähligen Perſonen ſollen nach Möglichkeit in G 


anderen Zweigen des Eiſenbahndienſtes Beſchäftigung 
nden. Ferner iſt in Ausſicht genommen, künftig für 
die Wahrnehmung der einfachen Bureau⸗ und Rechnungs⸗ 
geſchäfte beſonders bei den Inſpektionen und den Ab⸗ 
rechnungsbureaus ſtatt der Betriebsſekretäre etats⸗ 
mäßige Bureauaſſiſtenten zu beſtellen, die in die Ger 
haltsſtufen der Stationsaſſiſtenten rücken. Ferner ſoll 
das Anfangsgebalt der Eſſenbahnſekretäre, da dieſe 
Stellen vermehrt werden, ftatt 2100 künftig 1800 ME 
betragen. 

Das beſtehende Eiſenbahn⸗Kommiſſariat in Berlin 
ſoll aufgehoben und die Auſſicht über die Privat⸗ 
bahnen durch die Präfidenten der Direktionen aus⸗ 
geübt werden; da die Geſchäfte der Elſenbahnabtheilung 
des Miniſteriums ſich bedeutend vermehren werden, 
ſoll ein Unterſtaatsſekretär beſtellt und die Abtheilung 
in fünf Sektionen eingetheilt werden. 

Durch den Minderbedarf an Beamten des höheren 
und inneren Dienſtes wird eine dauernde jährliche 
Erſparniß von rund 4,483,000 Mk. bei der Betriebs- 
verwaltung, 717,000 Mk. bei der Werkſtätten⸗ und 
1.050,000 Mk. bet der Neubautenverwaltung, im 
Ganzen 64 Millionen Mk., herbeigeführt werden. 

Dieſe Erſparniß wird jedoch der Staatskaſſe erſt 
zu Gute kommen, wenn der beſondere Etat über die 
Dispofittonsgehälter und Verlegegelder der zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Beamten feine Erledigung gefunden 
haben wird. Für das Etatsjahr 1895—96 fit die 
Erſparniß auf 23 Millionen Mk. veranlagt. 

Um, entſprechend der Zunahme des Güterverkehrs, 
den Beſtand an Güterwagen in angemeſſener Höhe 
zu erhalten, iſt die Beſchaffung von etwa 3100 Güter⸗ 
wagen verſchledener Gattungen beabfichtigt. Hiermit 
und mit Ein rechnung des Ueberſchuſſes der aus 
Mitteln des Betriebs⸗Etats 1895—96 zu erneuern den 

üterwagen und der aus beſonderen Fonds zu be⸗ 
ſchaffenden Fahrzeuge werden am Schluſſe des Etats⸗ 
jahres 1895—96 etwa 221,800 Güterwagen auf den 


Lokomotiv-⸗ G 


ſche Zeitung 


Stadt und Land. 


x 


Mate 


Staatsbahnen vorhanden ſein, gegenüber einem Be⸗ 
ftande von 211.935 Güterwagen am 1. April 1894, 
von 207,392 Güterwagen am 1. April 1893 und von 
201,070 Güterwagen am 1. April 1892. Die Koſten 
find aufts Millionen Mk. veranſchlagt. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 19. Januar 1895. 

Die Berathung der Juftiz⸗Novelle wird fortgeſetzt. 

Abg. v. Gültlingen (Rp.): Meine Freunde und 
ich ſtehen auf dem Boden der Vorlage. Einer Ent⸗ 
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter ſtunmen wir zu. 
aher die Unſchuld muß auch wirklich nachgewieſen 
ſein. Unſere württembergiſche Regierung hat ſich auch 
ſchon bisher nicht der Pflicht entzogen, unſchuldlg Ver⸗ 
urtheilten eine Entſchädigung zu gewähren. Mit der 
Berufung, und zwar an die Oberlandesgerichte, find 
wir einverſtanden. Um den beſtehenden Mißſtänden 
entgegenzutreten, wäre eine vollſtändige Reviſion des 
Gerichts verſaſſungsgeſetzes und des Strafrechts beſſer 
geweſen. Bedenklich erſcheint mir u. A. die Ver⸗ 
minderung der Prozeßgarantien; man ſollte den 
Parteien die Beweiserhebung wie bisher belaſſen. 
Redner iſt gegen Entſchädigung unſchuldig Ir haftirter, 
weil ſie, wenn auch wünſchenswerth, nicht durchführbar. 
Dem Nachelde ſtimmt Redner bei, nicht dagegen der 
Ausdehnung des Contumaclalverfahrens. Sehr ein⸗ 
verſtanden bin ich mit der nach der Vorlage beab⸗ 
ſichtigten Uebertragung der Geſchäftsvertzellung und 
der Beſetzung der Kammern an die Landesjuſtizver⸗ 
waltung. — N 

Abg. Grillenberger (Soz.) wendet ſich gegen 
Einzelheiten der Vorlage. Die Berufung entwerthe 
man dadurch, daß man als Gegengewicht die Beſetzung 
der Collegten mit 3 ſtatt mit 5 Richtern vorſchlägt. 
Die Beweiserhebung wolle man einſchränken, fie müſſe 
eher ausgedehnt werden. Redner berührt den Fuchs 
mühler Fall, wo es beſonders geboten geweſen wäre, 
au zuklären, ob das Eingreifen des Milltärs nothwendig 
war, oder nicht. Die Zeugenvernehmung hlerüber 
habe man verhindert. Redner erinnert an die Prozeſſe, 
bei denen Herr Brauſewetter präſidirt hat und zeiht 
diefen der Voreingenommenheit und führt einige 
welche die Ausdehnung der Be⸗ 
laſſen ſollen. Ebenſo 
bei denen das Wieder- 


in Süddeutſchland erwerben. 
öhe der Gerichtskoſten und verlangt Entſchädigung 
ſowie die Einführung der 
; Wir find 1 gernnde 
er Berufung, große Freunde auch der Entſchädigung 
en Preis, der uns 
wir uns jenes Gute 


Einverſtanden erkläre ich 
die hohen 
Wir verlangen auch er⸗ 
Scho eee a 

öffen fi irriger Auffaſſung über ihr 

ffen find vielfach irrig ff OR 1 
Wir ſind ganz 
des Wiederauf⸗ 


Aufnahme ſollte finden können. 
ſollte fin Conne von 53 1 

gliedern. Für uns iſt eine Hauptforderung, 

Deulſchland die Rechtſprechung auch nur durch Deutiche 


. berg (Ctr.): Die 
von Buol-Beerenberg ( Con 


ſchrift gegen 
155 19 die preußiſche Regierung bei 
rathung des Strafprozeſſes vertreten haben. 


apaner geſtern bei Neu⸗Chwang an. 
9 1 2 nur über 4 Batalllone 


Theil kenn 
apaner ſeßten 
et zum Bajonettanarlff 


über die Beſetzung der 
den Königlichen N beſtimmt, in 
Abweichung von der 

§ 1 der Grundſätze für die Beſetzung der Subaltern⸗ 
und Unterbeamtenſtellen mit Militäranwärtern, 
auch andere Perſonen zugelaſſen werden dürfen, ſofern 
die Schutzmannsſtellen ordnungsmäßig ausgeſchrieben 


Vertrauen ſteht, nach Petersburg entſendet. 


Alles, was die verbün deten Regierungen 


Ich bin 
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Chefrebakteur und verantwortlich 19 1 Inhalt Ludwig Rohmann 
in ng. 


| Eigenthum, Drud und Verlag von G. Gaartz in Elbing. 
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* 


47. Jahrg. 


kein Gegner einer Reviſion des Straſprozeſſes, aber 
ich hätte gewünſcht, daß man uns nicht eine aus⸗ 
ſchließlich preußiſche Vorlage gebracht, ſondern auch 
die anderen Bundesstaaten gehört hätte. Mir ſcheint, 
daß es ſich bei der Vorlage nur um Aenderungen 
handelt, die von Staatsanwälten ausgehen. Das muß 
uns doppelt vorſichtig bei der Prüfung der Vorlage 
machen. Redner iſt gegen ein Drelrichter⸗ Collegium 
und die Verthellung der Geſchäfte durch die Landes ⸗ 
juſtizverwaltung. 

Abg. Lerno (Etr.) erklärt, der Vorlage im 
Weſentlichſten beiftimmen zu können. Er hoffe, daß 
dieſe wohlthätige Einrichtung möglichſt bald für das 


ganze Reich Geſetz wird. 
Denſelben Wunſch hegt Abg. Hilpers (bayriſcher 
Bauernbündler). 8 ER 
Abg. v. Czarlinski (Pole) wünſcht, daß dle 
Entſchädigung auch auf unſchuldig in Unterſuchungs⸗ 
haft genommene Perſonen ausgedehnt werde, denn 
kleine Händler 100 auch Bauern würden durch ſolche 
aft ſchwer geſchädigt. 
8 at it die Debatte erſchöpft. Die Vorlage 


wird einer 28er Commiſſion überwieſen. 
Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr: Novelle zum 


Zolltarif. 
a Schluß 5 Uhr. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing. 21. Januar. 
In der 


tingent 64. Millionen Mk. 
8,050,000 


3.213,00 
Die 


das Land ſei vollkommen ruhig. 
chineſiſchen Kriegsſchauplatz. Die 
14000 Mann a a 100 zahle 
ützen und Gatling⸗Kanonen, griffen die 
reichen Geſchütz g AR eben 
Infanterie, ein 
Nach ein⸗ 


Wirkung, 
Vom 


ch einem zweiten Anſturm flog die ganze 
n 


übergehend, 


Chineſen ſich zum Widerſtand ſammelten. Die 


Verluſte der Chineſen werden auf 900, die der 
Japaner auf 50 geſchätzt. 
8 Hai⸗Tcheng angekommen und wird ſich unverzüglich 
nach der f 
aus Tſchifu feuerten geſtern drei japaniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe auf Teng⸗tſchon⸗ſu, eine große von Tſchifu 
weſtlich gelegene Stadt, 


General Nodzu iſt in 


Front begeben. — Nach einem Telegramm 


ohne ihr Schaden zuzufügen. 
Eine Allerhöchſte Ordre vom 25. Juli 1893 
Stellen der Schutzmänner bet 


eſtimmung des Zuſatzes 2 zu 
daß 


waren und ſich Unteroffiziere mit einer mindeſtens 
neunjährigen Dienftzeit um die Stellen nicht beworben 
haben. Die Gülligkeitsdauer dieſer Aller höchſten 
Ordre iſt durch eine neue vom 2. Januar 1895 bis 
zum 1. Juli 1896 verlängert worden. 
Seitens des Fürſten Ferdinand von Bul⸗ 
garien ift, wie aus Sofia berick tet wird, ein neuer 
Schritt im Intereſſe der Annäherung an Rußlan 
geſchehen. Der Fürſt bat nämlich den Metropoliten 
von Ruſtſchuk, Gregorius, der bei demſelben in 8 1 
Metropoliten Gregorius wird großes Talent und die 
Eignung für dieſe Sendung beigemeſſen; dennoch 
zweifelt man daran, ob diefer neue Verſuch von beſſerem 
Erfolge begleitet ſein werde, als die vorangegangenen. 
Senſationelles Gerücht. Nach einer Meldung 
des „Berl. Tabl.“ liegt in Berliner Bankkreiſen die 
Nachricht vor, der König von Griechenland wolle 
demiſſioniren. (D) Bezüglich der griechtſchen Werth⸗ 


papiere wird das deutſche Schutz⸗ Comité eine neue 
Berſammlung einberufen, um über die Antwort der 
griechiſchen Regierung auf die Note der Vertreter 
Deutſchlands, Englands und Frankreichs in Athen zu 
berathen. Seitens der deutſchen Regierung wird der 
„Poſt“ zufolge das Verhalten Griechenlands als eine 
7985 Ablehnung der geſtellten Forderungen ange⸗ 
ſehen. 

Ein neuer Gewaltſtreich iſt in Serbien behufs 
Einſchränkung der Oppofition verübt worden. Auf 
Grund des Artikels 18 der oktroylrten Verfaſſung 
von 1869 find ſämmtliche Beamte, Profeſſoren, 
Advokaten, Geiſtliche und Penfionäre von der Wähl⸗ 
barkelt für die Skupſchtina ausgeſchloſſen. Alle 
Partelführer, die zunächſt dem Gelehrten⸗ und Advo⸗ 
katenſtande angehören, wie Riſtitſch, Paſitſch, Gruliſch, 
Avakumowitſch, Ribaratſch und Garaſchanin können 
ſomit nur als Krondeputirte in die Skupſchtina ges 
langen. Könkg Alexander hatte kurz nach ſeinem Vers 
faſſungsbruch verſichert, es ſolle baldigſt eine neue 
Verfaſſung mit genügenden Freiheiten gegeben werden. 
Das iſt bis heute ein leeres Verſprechen geblieben, 
dafür hat ſich der junge Könlg zu einem Schritt forte 
reißen laſſen, durch den er die hervorragendſten 
Kräfte des Landes von dem Recht der unabhängigen 
Mitarbeit an der Wohlfahrt des Landes ausſchließt. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 20. Januar Zu der geſtrigen Audienz 
des Präſidiums des Herrenhauſes beim Katſer wird 
uns noch Folgendes mitgetheilt: Als der Präſident 
Fürſt Stolberg den Kalſer von dem plötzlichen Hin⸗ 
ſchelden des zweiten Vicepräſidenten Oberbürger⸗ 
meiſters Bötticher in Kenntniß geſetzt hatte, rühmte 
der Monarch die edlen Eigenſchaften des Verewigten 
und feine Wirkſamkeit im Herrenhauſe und in der 
ihm anvertraut geweſenen Gemeinde. Sodann ging 
der hohe Herr auf das polttiſche Gebiet über und 
kündigte die Berufung des Staatsraths als nahe be⸗ 
vorstehend an, von deſſen Thätigkeit er ſich viel 
Gutes verſprach. Im Zuſammenhange damit be⸗ 
leuchtete er die Lage der Landwirthſchaft in wohl⸗ 
wollendem Sinne und war der Anſicht, daß der 
Landwirthſchaft auf alle Fälle geholfen werden müſſe. 


- Oeſterreich Ungarn. 

Wien, 20. Januar. Im Saale des Gaſthauſes 
zu Horitz, in der Nähe von Königgrätz belegen, wurde 
eine mit Exploſipſtoff gefüllte Flaſche, die mit Draht 
umflochten war, aufgefunden. Dleſelbe iſt dem 
Artillerle⸗Poly'echnikum in Joſeſſtadt übergeben worden, 
Eine Unterſuchung wurde eingeleitet. 

Prag, 20. Januar. Fürſt Lobkowitz beabſichtigt 
ſein Amt als Landmarſchall niederzulegen. Als ſein 
Nachfolger wird Graf Adalbert Schönborn, der 
Bruder des Juſtizminiſters, genannt. Die Urſache 
des Rücktritts liegt in der Abneigung des Fürſten, 
mit den verfaſſungstreuen Großgrundbeſitzern eln 
Wahlkompromiß abzuſchlleßen. Lobkowitz will die 
Führung des Feudaladels übernehmen und dos alte 
Bündniß deſſelben mit dem czechiſchen Volk wieder⸗ 
herſtellen. 

Budapeſt, 19. Januar. Das Kabinet Banffy 
ſtellte ſich heute dem Abgeordnetenhauſe vor. Das 
Programm des neuen Mintſterlums gipfelte in der 
Erklärung, daß die neue Reglerung ſich als eine Fort⸗ 
ſetzung der früheren betrachte und daß in der bisher 
eingeſchlagenen h kat Aenderung eintreten ſolle. 

alien. 

Nom, 19. Januar. Sarocco wurde zum Rönig 
berufen. Infolgedeſſen ſoll er ſeinen Widerſtand 
gegen Kammerneuwahlen aufgegeben haben. Letztere 
werden bereits Anfang März ſtattfinden. 

Frankreich. 

Paris, 20. Januar. Bourgeois berichtete geſtern 
Abend dem Präſidenten Faure über feine Schritte zur 
Neubildung des Cabinets. Bourgeois erklärte, der 
erſte Act ſeines Miniſterlums werde die Beantragung 
einer allgemeinen Amneſtie mit Ausnahme für Anarchiſten 
und Landesverräther ſein. Demnach würde Gerauld⸗ 
Richard freigelaſſen und Rochefort und Dillon dürfen 
wieder nach Frankreich zurückkehren. Sodann, jo bes 
merkte Bourgeois, werde er die prorgeſſive Einkommen⸗ 
ſteuer beantragen, indeß wolle Princarrs aus dieſem 
Grunde das Finanzminiſterlum nicht übernehmen; indeß 
Bourgeols hoffe aber doch das Cabinet ſofort bilden 

u können. Unter feinen Miniftern befinden ſich: 

umatre, Cavalgnac, Hanotaux und Barthon. Wenn 
das Cabinet heute gebildet wird, jo wird die Kammer 
für morgen zur Anhörung der Botſchaft des Präſidenten 
und der minifterielen Declaration zuſammenbe⸗ 
rufen werden. — Caſimir Perier hat die Erklärung 
abgegeben, daß er kein Kammermandat mehr zu über⸗ 
nehmen beabſichtige. 


ußland. 

Petersburg, 19. Januar. Der Botſchafter in 
Wien, Fürſt Lobanoff, wurde geſtern zum Boiſchafter 
in Berlin ernannt und wird feinen neuen Poſten 
Anfang März antreten. Die Ernennung ſoll auf be⸗ 
ſonderen Wunſch des Kaiſers Wilhelm erfolgt ſein. — 
Hier verlautet, daß im Frühjahr die engliſche Re⸗ 
gierung ein Geſchwader nach Kronſtadt entſenden werde, 
um dadurch das gute Einvernehmen zwiſchen England 
und Rußland zu documenttren. 

5 gien. 

Brüſſel, 19. Januar. Geſtern Abend fand im 
Miniſterium des Innern ein Miniſterrath ſtatt, in 
welchem die definitive Erklärung über die Anneciion 
des Congoſtaates aufgeſetzt wurde. Die Erklärung fol 
am Dienſtog der Kammer vorgelegt werden. Heute 
Nachmittag findet ein weiterer Minifterrath ſtatt unter 
Vorſitz des Königs. 


Der Giftmordprozeß Joniaux 


in Antwerpen. 


Die Vernehmung der medkziniſchen Sachver⸗ 
ſtändigen, mit der am Montag begonnen wurde, 
lieferte, wie wir unſeren Leſern gemeldet haben, aus 
fänglich ein ſehr ungünſtiges Reſultat für die Ange⸗ 
klagte. Der erſte Experte, der Gerichtsarzt van Vyve 
in Antwerpen, welcher feiner Zeit die drei Leichen 
ſecirt hatte, deponirte, daß weder bei Leone Abley 
noch bei van de Kerckhove die Todesurſache hätte feſt⸗ 
geſtellt werden können. Sicher ſei nur, daß weder 
die erſtere am Nervenfieber, noch der letztere an einem 
Schlaganfſalle geſtorben ſei, und daß nichts dagegen 
ſpräche, daß beide in Folge von Vergiftung durch 
Morphium geſtorben ſeſen. Was dagegen den ver⸗ 
ſtorbenen Alfred Ablah aubelangte, fo verſicherte der 
Experte ganz poſitiw, daß bei dieſem als Todesurſache 
Vergiftung durch Morphium conſtatirt worden ſei. 
Der zweite Experte, Profeſſor der Medizin Debaiſteur 
an der Untverjirät Löwen, beſtätigte in allen Theilen 
die Ausſagen des Herrn van Vyve, und genau in 
demſelben Sinne deponirte der dritte Experte, Bros 


feſſor Devisſcher an der Univerſität Gent. Die beiden 
Chemiker Bruylants und Druyts erklären, daß fie im 
Magen des verſtorbenen Alfred Ablay 8 Milligramm 
Morphium gefunden hätten, während ſie in den 
beiden anderen Leichen allerdings bekanntermaßen ab⸗ 
ſolut kein Morphium zu entdecken vermocht hätten. 
Demgegenüber verſicherte der von der Vertheidigung 
geladene Chemiker Depalre, Morphium wirke nur 
dann giftig, wenn es in einer Doſis 
von wenigſtens 20 Centigcamm verapfolgt 
würde. Hätte aber Alfred Ablay eine ſolche Doſis 
erhalten, ſo hätte man unbedingt mehr als 8 Milligr. 
Morphium in feinem Magen finden müſſen, hätte 
Alfred Ablay auch nur ein Centigr. Morphium zu 
ſich genommen, ſo hätte man dieſelben Reactionen in 
den übrigen Theilen ſeines Körpers konſtattren können, 
welche von den experlmentirenden Sachverſtändigen 
feſtgeſtellt wurden. Wenn er um ſein Urtheil befragt 
worden wäre, ſo hätte er erklären müſſen: Alfred hat 
nur eine ärztliche Doſis Morphium zu ſich genommen, 
aber nicht mehr. Auch der Proſeſſor der Chemie 
Chandelon beſtätigte durchaus die Anſichten ſeines 
Collegen Depaire. Noch viel günſtiger für Frau 
Jontaux deponirte 2 Stönon, Chemiker und Ge⸗ 
richtsarzt in Brüſſel. Nach feiner Meinung beweiſt 
nichts, daß Leonie Ablay nicht eines natürlichen Todes 
geſtorben iſt, dagegen hält er es für ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß die Aerzte, welche ſie auf ihrem Krankenbette 
behandelten, eine durchaus richtige Diagnoſe, nämlich 
auf Nervenſieber, aufgeſtellt hatten. Auch in dem 
Falle van den Kerckhove kann er abſolut nichts ent⸗ 
decken, das auf eine Vergiftung hinzuweiſen vermöchte, 
vielmehr iſt nach ſeiner Ueberzeugung dieſer Lebemann, 
der an dem fraglichen Tage ſehr reichlich gegeſſen und 
getrunken hatte, einfach einem Schlaganfalle erlegen. 
Sein Gutachten hätte in dem betreffenden Falle unbe⸗ 
dingt gelautet: Tod in Folge von Apoplex e. Was 
die angebliche Vergiftung Alfred Ablays anbelange, jo 
bewieſen die in dem Körper deſſelben gemachten Funde an 
Morphium garnichts. Erſt mit 20 Centigr. wirke das 
Morphlum giftig, 8 Milligramm bätte man gefunden, 
wo bliebe da der Reſt von 192 Milligramm, die man 
faſt ganz hätte wieder finden müſſen? Nach dem Bes 
funde der Section und den Ausſagen der Zeugen, 
die Alfred gekannt, fe es für ihn ganz unzweifelhaft, 
daß derſelbe an einem Herzfehler gelitten, und an 
dieſem ſei er jedenfalls geſtorben. Kein einziges 
Moment zum Bewelſe einer Vergiftung durch 
Morphium läge vor. Die Ausſagen des Profeſſors 
Dallemagne an der Univerfität Brüſſel deckten ſich 
vollſtändig mit denen des ſoeben verbörten Experten. 

Die Vernehmung dieſer neun Sachverſtän digen, 
die zwei volle Tage in Anſpruch nahm, war nicht 
allein deshalb hochintereſſant, weil die Herren 
Profeſſoren lange und möglichit volksthümliche Aus⸗ 
einanderſetzungen über Morphium ⸗ Vergiftung zum 
Beſten gaben, ſondern auch wegen des Eifers, mit 
dem fie ihre ſich vielfach ganz diametral entgegen⸗ 
ſtehenden Anſichten verſochten. Daß unter ſolchen 
Umſtänden aber die Ausſichten der Frau Jonfaux ſich 
bedeutend gebeſſert haben und daß die Aufgabe der 
Vertheidigung eine ganz erheblich leichtere geworden 
ift, a wohl noch kaum beſonders gelagt zu 
werden. 


Aus aller Welt. 


Ein Abenteuer des Grafen Caprivi. Der 
ehemalige Reichskanzler ift, jo ſchreibt man aus 
Montreux, bekanntlich ein ſehr rüſtiger Fußgänger und 
unternimmt demgemäß von Montreux aus tägliche 
Wanderungen nach den nahen Höhen. Nun wäre er 
faft das Opfer eines Unfalles geworden. Er ſtieg 
auf Les Avants, zwei gute Stunden von Montreux, 
wo man einen herrlichen Ausblick auf den See und 
die Savoyer Berge genießt. Eine Anzahl Montagnards 
ſchlittete Heu zu Thal, wobei ſie mit halsbrecheriſcher 
Schnelligkeit abfuhren. Mitten in der ziemlich 
ſchmalen Straße ſtehend, bewunderte der Graf die 
Verwegenheit der Schlittenfahrt. Plötzlich kommt un⸗ 
bemerkt ein Heuſchlitten in reißender Eile aus einer 
Biegung daher. Der Führer will feinen Schlitten 
anhalten, doch vergebens. „Obacht, Obacht!“ ſchreit 
er aus Leibeskräften. Da, im letzten Moment macht 
Caprivi einen Seitenſprung — und liegt richtig im 
Schnee! Er lacht, ſchüttelt Heuſtaub und Schnee von 
ſich und geht als dann gravſtätiſch welter ſeines Weges. 
— Alſo erzählen die Zeitungen des Waadtlandes. 

Paſſan, 20. Januar. Geſtern Nachmittag platzte 
in dem zwiſchen Schaerding und Eggendorf verkehren⸗ 
den Poſtwagen eine mit Exploſivſtoffen gefüllte Send⸗ 
ung. Der ganze Poeſtwagen brannte aus. Vernichtet 
wurden u. A. größere Geldſendungen, die nach Frank⸗ 
furt beſtimmt waren., Der den Wagen begleitende 
Poſtbeamte wurde verletzt. 

Flucht eines Hoſpitaldirektors. In dem 
Städtchen Cremmen herrſcht eine gewaltige Auf⸗ 
regung. Einer der angeſehenſten Bürger der Stadt, 
der als Direktor und Verwalter eines von einem 
Bürger der Stadt errichteten Hoſpitals ſungirte, reiſte 
letzthin nach Berlin, um angeblich Einkäufe für die 
Anſtalt zu machen, kehrte aber nicht wieder zurück. 
Nachdem zwei Tage vergangen und die zur Ver⸗ 
pflegung der Hoipitaliten dienenden Vorräthe zu Ende 
gegangen waren, ſchöpfte man Verdacht und machte 
Anzeige. Es ſtellte ſich nun heraus, daß der Herr 
Direktor ſämmtliche Fonds der Anſtalt — man ſpricht 
von 80,000 Mark — unterſchlagen und damit das 
Weite geſucht und auch gefunden hat. Die in 
dem Hospital wohnenden @reije haben bettelarm das 
Hoſpital verlaſſen müſſen und werden jetzt von der 
Bürgerſchaft unterhalten. Leider iſt uns der Name 
des sauberen Direktors nicht mligetheilt worden. 

Zur Affaire Partiſch wird im Verſolg unſerer 
bisherigen Mittheilungen aus Wien gemeldet: Der 
falſche Oldenburger Paſtor Partiſch batte angegeben, 
er ſei der Sohn der hier in Wen wohnhaften Haus⸗ 
meiſterseheleure Anton und Thereſia Partiſch, fet zu 
Wien am 7. Dezember 1856, 1858 oder 1859 ge⸗ 
boren und in der Pfarrkirche zu St. Karl auf der 


Wieden auf den Namen Johannes getauft. Die Er⸗ 


bebungen der hieſigen Polizeidirektion haben ergeben, 
daß dieſe Augaben vollſtändig erlogen ſind. Weder 
exlſtiren bier Haus meiſterseheleute Anton und Thereſia 

artiſch, noch auch iſt in der genannten Pfarrkirche 
überhaupt ein Kind auf den Namen Johannes Partlſch 
getauft worden. 


Landwirthſchaftliches. 


Pflege des Stallmiſtes. Selt drei Jahren 
werden von der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
umfangreiche Unterſuchungen über die zweckmäßige 
Pflege des Stallmiſtes in neun Verſuchswirthſchaften 
uns an fünf Verſuchsſtatlonen ausgeführt. Letztere 
haben ſich die Erforſchung einzelner ſpezieller Fragen 
zur Aufgabe gemacht, arbeiten aber derartig Hand in 
Hand mit einander, daß zwiſchen den einzelnen 


Forſchungen ein gewiſſer Zuſammenhang beſteht. — 
Alljährlich treten die Vorſteher der fraglichen Verſuchs⸗ 
ſtationen zwei bis drei Male zu einer gemeinſchaftlichen 
Sitzung mit dem Vorſteher des Verſuchslaboratoriums 
der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft zuſammen, 
um die inzwiſchen gemachten Erfahrungen auszutauſchen 
und weitere Forſchungen zu verabreden. Die in der 
Praxis auf neun Verſuchsgütern durchgeführten Vers 
ſuche ſind mit dem laufenden Jahre in das Haupt⸗ 
verſuchsjahr eingetreten. — Die verfloſſenen Jahre 
wurden in erſter Linte dazu benutzt, die bei der Ver⸗ 
ſuchsanſtellung ſich ergebenden Fehlerquellen zu ſtudleren. 
Auf ſämmtlichen Gütern wurden dieſe Vorverſuche 
gleichmäßig in der Weiſe durchgeführt, daß von 
einer größern Anzahl von Thieren, bei ſtets gleich⸗ 
bleibender, genau zugewogener Fütterung und jonft 
andauernd gleichen Verhältniſſen, der gewonnene 
Miſt abwechſelnd in 2 bezw. 3 oder 4 ſpeziell zu 
dieſem Zwecke erbaute größere Verſuchsdunggruben 
geſchafft wurde. Der Miſt wurde täglich gewogen 
und analyſiert. Nach längerer Lagerung wurde der 
Miſt aus den verſchiedenen Gruben wiederum ge⸗ 
wogen und analyſirt, ſo daß auf dieſe Weiſe die 
während der Lagerung entſtandenen Verluſte ermittelt 
und die Unterſchiede, welche ſich hierbei in den ver⸗ 
ſchledenen Gruben ergaben, feſtgeſtellt werden konnten. 
— Bei dem eigentlichen Hauptverſuch werden dieſe 
Vorverſuche mit der Abänderung wiederholt, daß ver⸗ 
gleichsweiſe der für die eine Grube beſtimmte Miſt 
mit dem zu prüfenden Erhaltungsmittel bald im 
Stalle, bald exit in der Grube verſetzt wird, und der 
nach längerer Lagerung in den Verſuchsgruben vor⸗ 
handene Miſt auf dem Verſuchsſelde auf ſeine Wirk⸗ 
ſamkeit geprüft wird. Die einzelnen Parzellen des 
Verſuchsfeldes ſind mehrere Jahre hintereinander auf 
ihre Gleichmäßigkeit in der Weiſe unterſucht worden, 
daß bei vollſtändig gleicher Behandlungsweiſe ſämmt⸗ 
licher Parzellen, in Bezug auf Düngung, Beſtellung, 
Ernte u. ſ. w., die Erntereſutate von den einzelnen 
Parzellen genau gewogen wurden, jo daß auf dleſe 
Weiſe zuverläſſige Angaben über die Fehlergrenzen 
bei dieſen Feldverſuchen ermittelt wurde. Außerdem 
werden ſowohl Proben der Ackerkrume, wie auch des 
Untergrundes jeder einzelnen Verſuchsparzelle analyſiert 
und find im übrigen nur ſolche Verſuchsfelder beibe⸗ 
halten, welche den zu ſtellenden Anforderungen an 
Gleichmäßigkeit genügen. — Der Anbau von Leguminoſen 
und die Düngung mit organiſchem Stickſtoff war 
während der Vorprüfung auf dem Verſuchsfelde grund⸗ 
ſätzlich ausgeſchloſſen. Dieſe Verſuche werden voraus⸗ 
ſichtlich ncht vor dem Jahre 1898 beendigt ſein, da 
auch die Nachwirkung des Stallmiſtes geprüft werden 
ſoll. Außerdem ſind auf verſchiedenen Verſuchsgütern 
mehrere Verſuchsfelder eingerichtet worden, ſo daß auf 
dieſe Welſe auf demſelben Verſuchsgut nacheinander 
mehrere Erhaltungsmittel geprüft werden lönnen. Sehr 
lehrreich ſind auch Verſuche, welche ohne jedes Erhal⸗ 
tungsmittel in der Welſe durchgeführt werden, daß 
nebeneinander der Stallmiſt einmal nur mechaniſche 
Pflege in vorzüglicher Weiſe in Bezug auf Ausbreiten 
und Feſttreten des Düngers, Verhinderung von Ab⸗ 
und Zufluß von Flüſſigketten aus bezw. zur Dung⸗ 
ftätte u. ſ. w. erfährt, während in einer andern Dung⸗ 
grube zum Vergleich eine ſchlechte Lagerung des Stall⸗ 
dungs, wie man dies noch heute in ſehr vielen Bauern⸗ 
wirthſchaften leider antrifft, nachgeahmt wird. Auf 2 
Gütern wurden Verſuche in ſogen. Tlefſtällen ausgeſührt, 
in denen der Dung während der ganzen Verſuchszeit 
unter den Füßen der Thiere liegen blieb. Futtermittel 
und Einſtreu wurden durchweg analyſiert, m jo genau 
beurtheilen zu können, welche Mengen der verbrauchten 
Pflanzennährſtoffe im Stallmiſt erhalten blieben. Ueber 
die Verſuchsreſultate kann ſelbſtredend noch in keiner 
Weiſe geſprochen werden, zumal erſt 
dieſes Jahres die erſten beſtimmten Daten 
der Hauptverſuche bringt. — Ein ſehr wichtiges 
Stück iſt indeſſen vollſtändig erledigt und bereits 
abgeſchloſſen. Es iſt dies das Studium der 
Nehlerquellen, über welche bereits, ſoweit dies möglich 
iſt, zuverläſſige Daten vorliegen, welche auf das be,- 
ſtimmteſte andeuten, daß in der That die oft bezweijelle 
Durchführbarkeit derartiger Verſuche in der Proxis 
nicht nur möglich, ſondern vielleicht der einzig gegebene 
Weg iſt, um zuverläſſig ſichere, und für alle Verhält⸗ 
nifje der Praxis brauchbare Ergebnifie zu erzielen. 


Aus Weſtpreußen und den 


Nachbarprovinzen. 


§ Von der Weichſel, 20. Januar. Mit den 
Aufbrucharbeiten der Weichſeleisdecke ſind die fis⸗ 
kaliſchen Eisbrechdempfer von der Station Groß⸗ 
plehnendorf bis Groß⸗Schlanz angelangt. In den 
nächſten Tagen dürften ſie die Montauer⸗Spitze er⸗ 
reichen. Auf dem Strome des Mündungsarmes treibt 
ſchon ſelt einigen Tagen nur wenig Eis von oberhalb 
her der See zu. Der Hauptſtromlauf war als ziem⸗ 
lich eisfrei zu betrachten. In Folge deſſen war der 
Fährbetrieb hier ein recht guter. Die von den Eis⸗ 
brechdampfern ſtehengelaſſene Eisdecke in den Strom⸗ 
buchten und zwiſchen den Buhnen iſt ſchon recht ſtark 
und wird von Schlittſchuhläufern, ſowie von Fiſchern, 
welche nach Fertigung von Wuhnen die Füſcherel unter 
dem Eiſe betreiben, benutzt. 

e. Marienburg, 20. Januar. Geſtern felerte der 
hieſige Lehrerverein in den Räumen des Geſellſchafts⸗ 
bauſes fein 20. Stiſtungsfeſt, zu dem zahlreiche Gäſte 
von nah und fern erſchienen waren. Aus Heinen An⸗ 
fängen am 26. Januar 1875 gegründet, zählt der 
Verein heute die ſtattliche Anzahl von 73 Mitgliedern. 
Der ſtellvertretende Vorsitzende, Herr Lehrer Felske⸗ 
Schloß Kalthof, hielt die Begrüßungsoanſprache. Die 
Aufführungen fonden allgemeinen Beifall und der un⸗ 
vermeidliche Tanz hlelt die Theilnehmer recht lange 
in vergnügter Stimmung beisammen. Der Dirſchauer 
und Danziger Verein hatten per Telegramm, der 
Elbinger brieflich ihre Glückwünſcke überſandt. 

S. Krojanke, 20. Januar. In Folge Ueberband⸗ 
nehmens der Füchſe wurde hier auf mehreren Gütern, 
theilweiſe mit beſtem Erfolge, Glft gelegt. Die vers 
endeten Thiere wurden aber zumeiſt, da das Gift nicht 
kräftig genng war, auf dem Nachbargelände gefunden. 
— Auf den Treibjagden zu Kollin wurden 200, zu 
Julienfelde 50, Glugowo ca. 80 und zu Klesczyrs, 
einem Theilbezirk von Wilhelmswalde, 8 Haſen zur 
Strecke gebracht. — Es werden in dieſem Jahre im 
Kreiſe Flatow die Beſchälſtationen: Skietz, Pottlitz, 
Sypniewo und Kamin mit je 2 Hengſten aus dem 
Pommerſchen Landgeſtüt Labes beſetzt werden. Die 
Beſchäler treffen etwa am 2. Februar cr. am Stations⸗ 
orte ein und werden dort bis Ende Juni belaſſen. — 
Ueber das Vermögen des prinzlichen Domänenpächters 
Carl Tiede in Wersk iſt der Konkurs eröffnet. Der 
Konkursverwalter iſt der Rechtsanwalt Pink ⸗ Flatow. 
Die erſte Gläubigerverſammlung findet am 15. Februar 


flat. 
E. Janowitz, 20. Januar. Auf den Feldmarken 


die Ernte ] Wi 


Goncz und Bilawy wurden geſtern Treibjagden ver 
anſtaltet. Es wurden von 10 Schützen einige 70 
Hafen zur Strecke gebracht. N ht jo erfolgreich war 
das am Freitage von dem Gutsb'⸗ſitzer M. von hier 
veranſtaltete Treiben, bei welchem von 18 Trelbern 
und 2 Schützen ein Haſe erlegt wurde. Das Reſultat 
der am Freftag in Brudzyn abgebaltenen Treibjagd 
war ebenfalls ein recht annehmbares, 8 Schüßen 

brachten 50 Haſen und 2 Rehböcke zur Strecke. f 

Lasdehnen, 17. Januar. Vor Kurzem hatte die 
Beſitzerfrau O. zu M. aus Spiritus, Kampfer und 
verſchledenen anderen Subſtanzen eine Flüſſigkeit er 
Einreibung gegen Rheumatismus bereitet und DIE 
Flaſche damit in die ungewöhnlich beiße Ofenröhre ge⸗ 
ſtellt. Als man die Flaſche nach längerer Zelt ber⸗ 
ausnahm und die Flüſfſigkeit darin hin und her ſchüttelte, 
explodirte dieſelbe plötzlich in Folge der übermäßigen 
Echitzung, fo daß die Glasſplitter der Beſitzerfrau auch 
ins Geſicht drangen. Neben anderen Verletzungen 
wurde namentlich ein Auge derart beſchädigt, daß ſie 
die Sehkraft darauf einbüßte. 

„ Neuenburg, 20. Januar. Die Frau des 
Arbeiters Cziechowskt ſpickte ſich beim Schneiden von 
Fleiſch mit der Gabel in den kleinen Finger der rechten 
Hand. Die Wunde beilte bald, doch ſchon nach einigen 
Tagen ſchwoll der Finger und die Hand an. Trotz⸗ 
dem ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen wurde, 
mußte in dieſen Tagen vorläufig der Finger wegen 
Blutvergiftung und Knochenfraß abgenommen werden. 
— In Montau wurden bet einer Treibjagd von 24 
Schützen 24 Haſen zur Strecke gebracht. Beſſer waren 
die Ergebniſſe in Ri- kowken, wo von ca. 25 Schützen 
105 Haſen geſchoſſen wurden. Es muß auch erwähnt 
werden, daß ein Treiber angeſchoſſen wurde. In 
Milewo wurden von 20 Schützen 111 Haſen und 1 
Fuchs erlegt. Jagdlöntg wurde der Gutsbeſitzer Herr 
Henning in Sabudownia. — Geſtern fand im biefigen 
Männergeſangverein die diesjährige ordentliche General⸗ 
verſammlung ſtatt. Die Einnahme betrug 1009,82 
Mk., die Ausgabe 953,48 Mk., jo daß ein Beſtand 
von 56,34 Mk. verbleibt. 

Georgenburg, 17. Januar. Am vergangenen 
Montag ereignete ſich in Georgenburg ein recht be⸗ 
dauerlicher Unglücksfall. Das vierjährige Söhnchen 
eines dortigen Arbeiters war ganz allein in einer Küche 
urückgeblieben und beim Splelen in einen Keſſel mit 
iedendem Waſſer geſtürzt. Die Verletzungen des 
Kindes waren dermaßen, daß daſſelbe noch in der 
folgenden Nacht verſtarb. 

Pollnow, 18. Jan. Am 14. d. M., Abends, hat 
unſer erſter Polizeiſergeant auf Anordnung der Staatl? 
anwaltſchaft zu Stolp den muthmaßlichen Mörder 
des vor etwa fün'zehn Jahren ermordeten Händlers 
Fürſtenberg aus Zanow, Karl Machalskt in Lubow, 
verhaftet. Der Beamte fand den muthmaßlichen 
Mörder gemüthlich am Ofen ſitzen; er ſagte zu ihm: 
„Sie find im Namen des Köalgs verhaftet!“ Machalsll 
fragte: „Wegen Mordes?“ und war dann ganz fill. 
Er ließ ſich ruhig die Ketten anlegen. Er ſoll ſeiner 
jetzt von ihm getrennten Frau ſelbſt den Mord ge? 
ſtanden haben. Machalski ift 1825 zu Baldenburg 
geboren, er iſt Schuhmacher. Mit einem Schuhmacher? 
hammer hat er auch, wie er ſelbſt ſeiner Frau erzählt 
hat, mit zwei Schlägen gegen die Schläfe im Walde 
von Turzig fein Opfer getödtet. | 


Lokale Nachrichten. 


Nachbruck der mit oder Correſpondenzzeichen ver 
debe Artie iſt nur unter Sa ene getattet 
Elving, 21. Jammar. 
* Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, 
22. Januar: Wolkig, Niederſchläge, wärmer, ſtarle 
nde. 
* Die Armen und Krankenpflege, wie N 
jetzt in allen Gemeinden mit Hilfe der Diakoniſſinnen 
ausgeübt wird, findet unzweifelhaft allgemeine An“ 
erkennung; man kommt aber auch immer mehr zu de 
Einſicht, daß die Mittel, über die die einzelnen Ge 
meinden zu verfügen haben, nicht ausreichen, um 0° 
der Noth, die uns durch die vermittelnde Thätigkeit 
der pflichttreuen Diakoniſſinnen näher gebracht wird, 
zu ſteuern. Die Heil. Leichnamsgemeinde hat woh 
unter ihren Mitgliedern ganz beſonders viele, die der 
ärmeren Klaſſe unſerer Mitbürger angehöcen; gerabe 
dort geb es viel wirkliche Nolh zu lindern, ſo daß 
man ſich gezwungen ſieht, für eine außerordentliche 
Einnahme zu ſorgen. Daher hat man den Entſchlu 
gefaßt, am 17. Februar zum Beſten der Armen⸗ un 
Krankenpflege der Heil. Leichnamgemeinde ein Con 
cert zu veranſtalten und zwar mit Hilfe ſebr 
geſchätzter Dilettanten und des vorlrefflich geſchulten 
Sängerinnenchors des Herrn Borowski. Dieſer 
Ehor, der aus den Schülerinnen der obern Klaſſen 
einer Volksſchule beſteht, hat bereits vor einem Jahik 
in einem Wohlthätigkeitsconcert fih hören laſſen und 
großen Beifall geerntet. Er ſteht wohl noch bei Allen, 
die ihn damals hörten, in beſter Erinnerung und wird 
ſicher auch diesmal nicht verſehlen, einen nachhaltigen 
tiefen Eindruck auf die Hörer auszuüben. Möchte ein 
recht zahlreicher Beſuch des geplanten Concertes pie 
Bemühungen aller Betheiligten lohnen und den edlen 
Zweck des Coneertes fördern helfen. 
Zum Entwurf eines Geſetzes, betreffend DIE 
privatrech lichen Verhältniſſe der Flößerei, hat das 
Vorſteheramt der Königsberger Kaufmannſchaft eine 
Petition an den Reichstag gerichtet, in der es ve 
ſchiedene Abänderungen des im allgemeinen berechti 
Wünſchen entſprechenden Entwurfs verlangt. Es bei 
darin: „Für Beſchädigungen, welche inſolge des Vel 
ſchuldens des Floßführers oder anderer Perſonen del 


Floßmannſchaſt durch das Floß verurſacht worden 
find, ſiebt nach 8 22 des Eumuris dem Cal 
E 


dem zweiten Satze des zweiten Abſatzes des 8 22 5 
dieſes Pfandrecht, bis das geflößte Holz auf da 
Land gebracht iſt, gegen jeden Beſitzer verſolgbor, 
Der gleiche Grundſatz ſoll nach 8 28 auf die Ve 
folgbarkeit des Pfandrechts für die Bergungs⸗ ur 
Hilfstoſten Anwendung finden.“ Die Pelition me ; 
die Unhaltborfelt dieſer Beſtimmung nach, da dieſel 
denjenigen Händler, der ſeine Vorräthe im Wa . 
lagern muß, in unbilliger und ungerechter Wei 9 
ſchädige, den Holzhandel des Oſtens benochthellig⸗ 
und eine höchſt bedenkliche Rechtsunſicherheit herbe 
führen würde. Das Vorſteheramt beantragt dab 
den § 22, Abſatz 2, Sch 2 etwa wie ſolgt zu jafl 15 
„Das Pfandrecht iſt, fo lange das geflößte Holz nens 
ein geſchloſſenes Floß bildet, gegen jeden Beſitzer 30 
folgbar.” Ferner beantragt die Petition, die im 3 8 
vorgeſchlagene Verjährungsfrist einbetilih auf In, 
Monate zu beſchränken. Hoffentlich finden dieſe dur 
aus berechtigten Forderungen volle Berückſichtio 

Entſcheidungen des Reichsverſicherun ge⸗ 
amtes. it zur Verhandlirg einer Uafa „An 


legenheit vor dem Schiedsgerich. ein Termin angel?” 


- a ⅛ ⁰¹Q md nn 0 er m n? ̃é . i ... 


in welchem der an | 
gegebene Wochentag mit de . 
r Datum nicht übereinſtimmt, „ B. Selten 
8 4. Oktober, während Freitag der 13. und 
en der 14. Oktober iſt, und hat die Ver⸗ 
0 ung alsdann in Abweſenheit der Parteien oder 
im derſelben ftattgefunden, jo unterliegt die auf 
1 —— einer ſolchen Verhandlung ergangene Ent⸗ 
cheidung wegen weſentlicher Verletzung allgemeiner 
Prozeßgrundſätze der Aufhebung. Sind dagegen die 
rteien vorſchriftsmäßig geladen und iſt laut Inhalt 
des Sttzungsprotokolls „nach Aufruf der Sache ver⸗ 
handelt, jo kann eine Partei das Exkenntniß nicht 75 
dem Grunde anfechten, daß fie trotz Anweſenheit ir 
Geſchäftshauſe keinen Aufruf gehört und dahe = 
Verhandlung nicht beigewohnt habe. Vielmeh vürde 
es in dieſem Falle zur Angrelfung n 
des Nachweiſes bedürfen, daß tro 
im Sitzungsprotokolle 


als Zeuge einen wiſſentlichen Meineid geleiſtet zu 
haben. Die biefige „Elbinger Zeitung“, deren verant⸗ 
wortlicher Redakteur damals Herr Stein war, hatte 
in einem Berichte in der Zeitung vom 26. Oktober 
1893 den hieſigen Theaterdirektor Gottſcheid ange⸗ 
griffen. Letzterer fühlte ſich in dieſem Berichte be⸗ 
leidigt und ſtrengte eine Injurtenklage gegen Stein 
und dieſer eine Widerklage an. Der Verhandlungs- 
termin fand am 9. Februar 1894 vor dem 
Schöffengericht ſtatt. Der Angeklagte Lenz batte in 
den Aufführungen des Freytag'ſchen Luſtſpleles 
„Die Journaliſten“ am 4. und 13. November 1893 
in der Rolle des geckenhaften Gutsbeſitzers Senden 
thatſächlich in der Maske, Kleidung und in der Art 
des Auftretens — wie das Publikum allgemein aufge⸗ 
faßt hat, — den Redakteur Stein copirt, und glaubte 
Stein, daß der Direktor Gottſcheid Lenz dazu veran⸗ 
laßt babe. Angeklagter Lenz war Zeuge in der Sache. 
Vor der Vereidigung wurde der Angeklagte von dem 
Borſitzenden des Schöffengerichts, Herrn Amtsgerichts⸗ 
rath Salomon, noch beſonders darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß, wenn er wirklich von Gottſcheid beauftragt 
jet oder abſichtlich den Stein habe copiren wollen, der 
jetzt Angeklagte fi dann eine ſtrafrechtliche Verfolgung 
zuzieben und die Eidesleiſtung verweigern könnte. 
Nachdem eine Gegenüberſtellung mit den anderen 
Zeugen ſtattgefunden hatte, ſagte Lenz eidlich aus: 
ch habe am 4. November in dem Stücke „Die 
den Senden während 


von Schwetz und Graudenz werden ebenfalls zwei 
Züge neu eingerichtet: ab Schwetz 4.42 Nachm., an 
Terespol 5.01 Nachm. — aus Graudenz 4.30 Nachm., 
an Laskowitz 5 26 Nachm. Die betreffenden neuen 
Züge find ſämmtlich gemiſchte Züge. Zwiſchen Tilſit 
und Memel wird verſuchsweiſe in Folge der wieder⸗ 
holten dringenden Vorſtellungen der Memeler Kauf⸗ 
mannſchaft mit Genehmigung des Miniſters ein viertes 
Zugpaar neu eingerichtet (ab Tilſit 4.03, an Memel 
6.3 Abds., ab Memel 7.50 Abds., an Tilſit 10.31 
Abds.). Ferner hat der Miniſter die verſuchsweiſe 
Wiedereinlegung zweier Züge zwiſchen Allenſtein und 
Octelsburg, dem Antrage des Bezlrks⸗Eiſenbahnraths 
entſprechend genehmigt (ab Allenftein 1.45, in Ortels⸗ 
burg 3 33; aus Ortelsburg 8.0 Morg., in Allenſtein 
9.50 Vorm.) 

? Von der Straßenbahn. Der Erbauer der 
ſchmalſpurigen Straßenbahn, Civilingenieur von Grey⸗ 
feld zu Halle, hat nach erfolgter polizeilicher Ge⸗ 
nehmigung nunmehr auch mit der Königlichen Eiſen⸗ 
bahn = Direction einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach 
die Straßenbahn in die Hauptgeleiſe des bieſigen 
Güterbahnhofs in der Nähe des Eichwalder Ueber⸗ 
weges einmündet. Die Ausführung des normalſpuri⸗ 
gen Anſchlußgeleiſes wird ſeitens der Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung für Rechnung des Herrn v. Greyfeld über⸗ 
nommen, wofür derſelbe eine Caution von 6000 Mk. 
zu hinterlegen hat und werden die der Bahn⸗ 
verwaltung durch den Geleisumbau entſtandenen Un⸗ A 
koſten hiervon in Abzug gebracht. Für die Bedienung 
des normalſpurigen Anſchlußgeleiſes ſeitens der Bahn⸗ 


ſonders wenn 
3 . in Anerkenntni 

hält, da inde > untniß einer Partei ent⸗ 
die kalſerl. N Vorleſung oder Vorlegung durch 


vorgeſchrieben iſt 
Vorleſung oder 
Entſcheidung des 
werden. 
Lehrerverein. Der 


Hauptlehrer Rettig, widmet 1125 
vorigen Sonnabend im ideen Sb 
haltenen Sitzung dem vor ı 


Kaſſirer, Herrn L x bedienſteten hat Herr v. Greyfeld an die Bahn- den p. Stein noch garnicht gekannt. In der Probe 
Nachrufs 180 fie en faapene Worte des] verwaltung keine engen zu eiten. Dagegen hat | zu dieſem Stücke babe ich den Regiſſeur gefragt, welche 
nehmigung der 0 erleſung und Ge- derſelbe für die Unterhaltung des Anichlußgeleifes an | Maske ich nehmen ſollte, worauf mir dieſer entgegnete: 


die Straßenbahn jährlich 44 Mk. an die Verwaltung 
zu zahlen. Ebenſo hat v. Greyfeld die Koſten für 
die Materialien zur Unterhaltung der Weichen, ſowie 
für die Erſatzſtücke des normalſpurigen Anſchlußgeleiſes 
zu tragen. Zum Verladen von Wagenladungsgütern 
werden Herrn v. Greyſeld die Etſenbahnwagen ſeitens 
der Elſenbahnverwaltung nach vorheriger Beſtellung 
nach der Anſchlußſtelle zugeführt bezw. nach Beladung 
abgeholt, wofür eine Gebühr nicht erhoben wird, da⸗ 


pädagogiiche 


Jahrhunderts“ ü 

di Bestie S0 55 Er legte feinen Ausführungen 
Anregung Strümpells entſtand, als d 
pädagogiſche Verein die Lehre en ben der 


„Die 
19. 


langenden „Fehler“, deren ſich l N: ges gegen hat derſelbe für die vorkommenden Be⸗ Maske und Bewegungen, aber nicht im jüdelnden 
mie 914 ergeben. Zieht er die bene 18 ſchädigungen an Eiſenbahnfahrzeugen aufzukommen] Jargon, den Senden gejptelt.“ Auf Grund dieſer eidlichen 


Gruppen zuſamm 

20 dar. Mehr 
Syſtematlſirung der 
ſchläge des Autors zu 
- netten wird fi 

an es mit 

3 Shun chroniſchen Fehlern zu thun 
Charakter einer Kur rei 
Die ſehr rege Debatte drehte ſich hauptſächlich um 


di i101 
des Seagen der fitfichen Vererbung und der Zrelbeit 


und werden die Reparaturen für Rechnung des Herrn 
d. Grevjeld ausgeführt. Bezüglich der Haftpflicht für 
Unfälle und Schäden bewendet es bei den gesetzlichen 
Beſtimmungen und hat Herr v. Greyfeld der Staats⸗ 
bahn⸗Verwaltung gegenüber überall für ſeine Leute 
zu u i 
onntagsausflüge. Der trockene Weg und 

der heitere Himmel hatte geſtern viele e 
in's Freie gelockt. Der Wintergarten in Weingrund⸗ 
forſt, die Waffeln in Dambitzen und der Wald in 
Pune üdten beſondere Anziehungskraft aus. 
eric tech grichts entscheidung Nach einer Reichs⸗ 
a andi iſt der verantwortliche Redakteur 
En & tung für finnentftellende Druckfehler, ſelbſt 
u R e Entſtellung eine Beleidigung enthält, nicht 
N rafbar, ſofern er nachweiſt, daß im Manuſkript die 
Fan 9 geweſen iſt. 

ur Beſeitigung etwaiger Eisſtopfungen 
— auch in dieſem Jahre der 3 Ey 
es 17. Armeekorps Kommandos des Thorner Pionler⸗ 
n Nr. 2 zu jeder Zeit und 8 Pontonhakets 
15 De in Graudenz zum ſofortigen Abtransport 
erelt geſtellt. Die erforderlichen Hilfscommandos 
find entweder beim Generalkommando in Danzig oder 
in dringenden Fällen bei dem genannten Bataillon 


ſich zu rächen, habe er nichts gewußt. Der Angeklagte be⸗ 


Regiſſeurs ſich ankleben laſſen müſſen. 
beſtreltet mit aller Entſchiedenheit, zu Friſeur Schulz 
vor der erſten Vorſtellung der „Journallſten“ gejagt 


5 Reiſe 

terffüche Der unüber⸗ 
Sti 

11 Dur&arbeitung der Lieder ſowohl humorikifden 

g e tragiſchen Inhalts erweckt in den Hörern das Be⸗ 

ben reinen Genuſſes. Freilich genügt das noch nicht 

um in allen Städten den Künſtlern einen vollen Suai 


u ſchaffen. Es ſoll deren eint direkt zu erfordern. wußt, daß Stein der Rezenſ 

x ‚ ient der „Elbinger 
V)) ͤ ] ò?&ꝝ0fͥßß᷑ 
„kennt man ſie“. eugierde beſucht werden, dann führt: die Diplome de wird mit Recht Klage ges | Redakteur der „Elbinger Beltung“ war, glaubt 


edalllen der Preisgekrönten 
Hab bis beute noch nicht ausgegeben, 155 er nicht 
5 —.— angefertigt. Seit Schluß der Ausſtellung find 
8 vergangen, ſeit der Prelszuerkennung noch 
a x use mehr, und heute weiß kein Ausſteller, 
D. en. c die Diplome und Medaillen ausſeben. 
* N Behörden entſchuldigen dieſe Ver⸗ 
Ausreden Sch 1 31g.“ bemerkt, mit techniſchen A 
1 wierigteit der Herſtellung des Papiers 
angſamkeit der Prägung, die angeſichts der Zeit⸗ 


dauer der Verzögerung zu d 
ſie als ernſt . werben an als daß] den Zwiſchenpauſen bei vielen früheren Vorſtellungen 


8 geſprochen und 
Ueber die Koſten der verſchiedenen Be⸗ | fie begrüßt, wobei der Angeklagte ſich auch unter den 


mit der größten Beſtimmtheit behaupten zu können, 
daß der Angeklagte ihn ſchon vor dem 4. November 
gekannt habe. Er beſinnt ſich, daß, als nach dem 
Zeitungskrieg mit dem Direktor Gottſcheid die Res 
daktion die Freibillets zurückgeſchickt habe, er an einem 
Abend in den ſpäter gekauften Logenplätzen mit Re⸗ 

habe; er ſei von dem 
Frau im Parquet geſeſſen 
ſich ganz hinten in 
ferner habe er in 


Gottlob, 
gehön © h 
tadttheater. Aus dem Theaterb 
uns geſchrieben: Die nächſte Wuffätrme der Märchen. 
oper „Dänfel und Gretel“ findet nunmehr be⸗ 
ſtimmt morgen (Dienſtag) und zwar als Fremden⸗ 
5 Schülervorſtelung ſtatt. Es werden zu dieſer 
5 für Schüler Billets zu ermäßigten Preiſen 
8 während Erwachſene den vollen Opern⸗ 
preis bezahlen. Die Vorſtellung, welche eingetretener 


Hindern ſſe halber mehrmal leuchtungsarten giebt folgende Zuf 
hoffentlich morge mals ausfallen mußte, wird] Aufſchluß. Wenn ein Auer'ſch Men Zuhörern befand Der Redakteur Meißelbach 
finden, gen dafür um fo größeren Zuspruch] Stunden brennt, jo kann dieselbe Delta unt der . ER EEE Sin 1 


ſelben Preisaufwande bei elektriſchem G 

lühlicht nur 
auf die Dauer von 101 Stunden 2 N 
nen ein entſprechendes Quantum Petroleum, in 
Sade mit doppeltem Luftzug verbrannt, nur 83 
1 8 en lang den gleichen Effekt giebt: Gasbeleuchtung 
1 8 reicht für 54, mit Schlitzbrennern 
f tunden. Demnach wäre das Gasglühlicht dem 

Preiſe nach die vortheilhaftefte Beleuchtungsart. 
I «* Geftern Abend wurde der Knecht Johann 
95 u Einlage bier verhaftet, weil er einen aus⸗ R 
al. As Beſitzer auf der Straße überfallen und mit 
ſchuben gemißhandelt hatte. Der betreffende K 


Beſi 
ei I dabei eine erhebliche Verlegung am 


Schwurgericht zu Elbing. 

= ren, vom 19. Januar. 
er Herr Vertreter der Staatsanw le 
auf Grund der Bewelsaufnahme die An 
san en Figuth fallen, bielt dieſelbe dagegen 
1 en übrigen drei Angeklagten aufrecht mit dem 
atrage. bei ſämmtlichen Angeklagten, unter Zubilligung 
mildernder Umſtände, die Schuldfrage zu bejaben. 
ner Beribeldiger, Herr Rechtsanwalt Poerſchke, aing 
n einer faſt zweiſtündigen Rede die Beweisaufnabme 
1 durch und hob ausdrücklich hervor, daß der 
nie bite Wiens, ein bereits 64jähriger, bisher un⸗ eine Glace che 52. 
2 8975 und in ſehr gutem Rufe ſtehender Mann, Geburtstage des Fürſten . 
geholt hätte Juſtizrath Hartwich mehrere Male Rath ff Wann die geplante Huldigungsfahrt 
borstelch ohe dae unmöglich märe, da e dennoch] ftattfinden wird, ſoll ſpäter beftimmt werben. 
. Sec e * aus — 15 Budweis, 21. Jan. In der letzten 
1 f chen begeben konnte. a eee, 
Durch die Beweisaufnahme wäre ja erwieſen, daß . 5 einen 


weder Wiens noch die ande ten einen 
Vortheil gahabt hätten und a ber . ee —— Werth. Von den Thätern fehlt jede 
ur. 
Jan. Die Gerüchte, wonach 


bei den Geſchworenen die Verneinung der 13 Schuld⸗ 
Rom, 21. 


fragen. Die Geſchworenen folgten dieſem Antrage, 
88 die Schuldfragen der Gerichtshof ſprach] in der letzten Miniſterrathsſitzung Meinungs 
ngellagten von Strafe und Koſten frel. verſchiedenheiten über die Kammerauflöſung 
geherrſcht haben ſollen, werden jetzt offiziös 
dementirt. Der König wird heute das De⸗ 
kret über die Vertagung unterzeichnen und 
in wenigen Tagen erfolgt dann die Auflöſung 
der Kammer. . 
Rom, 21. Jan. General Baratiere er⸗ 
hielt telegraphiſch den Befehl, die franzöſiſchen 
Lazariſten ſofort auszuweiſen und gegen 


Im kaufm 
Herr Maren len Verein spricht morgen 


Kaiſerreich. D i 
1 An muß 0 . unn as im Rauch'ſchen Saale 
otal noch anderweitig benutzt wi 
Sommerfahrplan an Nach 
5 ückſicht 
1. April d. Is. eintretenden n 1 — 


g er glaubt auch mit der 
größten Beſtimmthelt annehmen zu müſſen, daß der 
dem 4. November gekannt 
Der Theaterdirektor Gottſcheld giebt an, in 


Schreidemühls 


Abds. erſt 
ae ran Abds.) abgelaſſen, wie vom Kreis⸗ 


. Telegramme 
der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Bremen, 21. Jan. Die Bürgerſchaft 
wird dem Fürſten Bismarck zu ſeinem 80. 
Geburtstag eine Glückwunſchadreſſe durch 


den Senat überreichen laſſen. 
Lübeck, 21. Jan. Der Reichsverein 


(3.18 Nachm.), um den Anſchluß an 

ten früher abgehenden Zug 
erreichen. Zug 1507 fährt 
ee e 
5 nſchluß a 5 
Eine wide Danzig, Elbing und 5 eine 
uf er Strede Brßerung der Zugverbindungen tritt 
wohner biaher aud uberg⸗Dirſchau ein, deren An⸗ 
dem Weſten (Berlin) — eine Tagesverbindung aus 
welchem namentlich die Geſchäf . angel, unter 
Graudenz, Culm, Schweſ ie verbältniſſe der Städte 


gelitten haben, bisder empfindlich 


wird nunm ; 
Sommerfahrplan Abtilje 1 den diesjährigen 


. we 
chte 3ug Anlichen Bromberg und Sa en 
15 8 ae See nach Une 
7.20 on Berlin (ab ſchleſ. Ba 
5 Ann 1 um 4.10 Nachm. e 05 
5.28 Nac in Terespol 5.08 Nachm., in Laskomit 
und 
De Sitzung vom 21. Januar. 

Wobnſt Schauspieler Richard Lenz, ohne feſten 
ſtraft 25 verhelrathet, Soldat geweſen, nicht vorbe⸗ 
lagt. 15 oren am 4. Juni 1868 zu Elbing, iſt ange: 
er or dem Schöffengericht zu Elbing am 
Ne >. 1894 in der Privatkloge des Schauſpiel⸗ 
x 9 Werner, genannt Gottſcheid, gegen den 

maligen Redalteut der „Elbinger Zeitung“, Stein, 


jeden franzöſiſchen Emiſſär nach den ſtrengſten 
Kriegsgeſetzen vorzugehen. 

Athen, 21. Jan. Infolge des Beſchluſſes 
der Regierung, die Hand: und Gewerbeſtener 
um 20% zu erhöhen, fanden vor dem Par⸗ 


lament große Anſammlungen ſtatt. Die 
Miniſter wurden ausgepfiffen; Militär 


mußte einſchreiten. Weitere Demonſtrationen 
werden befürchtet. 

Paris, 21. Jan. Das neue Cabinet 
wird heute Abend gebildet ſein, demſelben 
werden 4 gemäßigte Republikaner aus dem 
Miniſterium Dupuy angehören, Hanotoux 
behält das Aeußere. 

Paris, 21. Jau. In den Lehranſtalten 
des linken Seineufers herrſcht die Influenza 
fo ſtark, daß viele derſelben geſchloſſen 
werden mußten. 

Paris, 21. Jan. Der Präſident erklärte 
einer Deputation aus Havre gegenüber die 
Richtung, welche er in ſeiner Regierung ein⸗ 
halten will. 

London, 20. Jan. Die „Times“ melden 
aus Honolulu, daß daſelbſt zu Gunſten der 
abgeſetzten Königin eine Revolution ausge⸗ 
brochen iſt. Die Regierung traf jedoch ſo⸗ 
fort entſchiedene Maffregeln, fo daß der 
Aufſtand bald unterdrückt werden konnte. 
Zwiſchen der Polizei und den Inſurgenten 
fand ein Zuſammenſtoß ſtatt, bei welchem 
mehrere Perſonen getödtet wurden. 70 Per⸗ 
ſonen wurden verhaftet, darunter 20 Eug⸗ 
länder. . 

Sofia, 21. Jan. Die hieſigen Kaufleute 
ſperrren ihre Geſchäfte und weigern ſich, die 
neue Aeeiſeſteuer zu entrichten. Die fremden 
Kaufleute riefen den Schutz der Konſulate an. 
Auch Italien legte, ebenſo wie ſchon Oeſter⸗ 
reich, Proteſt gegen die Aeceiſeſteuer ein. 

Cairo. 21. Jan. Der hieſige ſpaniſche 
Konſul verübte Selbſtmord. 

Newyork, 21. Jan. Der Etreik der 
Arbeiter der eleetriſchen Trambahnen nimmt 
einen ernften Charakter an. Die Polizei iſt 
ohnmächtig den Arbeitern gegenüber, wes⸗ 
halb die Einberufung der Bürgerwehr wahr⸗ 
ſcheinlich iſt. 


Börje und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 21. Jan., 2 Uhr 50 Min. Nachm 


Borſe: Schwach. Cours vom 19.0 1 21 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe . | 102,00 | 101,90 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 102.00 | 102,00 


103,00 | 102,80 


Oeſterreichiſche Goldrente 
KEN 102,10 | 102,00 


4 pCt. Ungariſche Goldrente 


Besten Tee 219.75 219,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 164 25 163,90 
Deutſche 7 = 106 10 106.10 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,90 105,90 
4 pCt. Rumänieer .. 86,00 86, 

Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 12150 121,50 


Produkten⸗Börſe. 


Cours vom 19.1. 21 11. 
Weizen Mi —.— | 140,00 
Irn 139,50 | 139,00 
Roggen Mai 120,00 | 120,00 
Juni 118,00 117,70 
15 Matt 

etroleum loco N 19,70 19,70 
Fier EEE. RN „00 | 43,40 
0 4,30 43,60 
Spiritus Mi 36,60 36,5) 


Königsberg, 21. Jan., — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe 
ehl⸗ u. Spirituscommi 


r 
Getreide-, Wolle, usgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L ½ exel Faß. 
Loco contingentirt . 50,75 „ @elb. 
Loco nicht contingentirt. . 31,25 „ Geld. 


Danzig, 19. Jan. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 n matt. 
u : 300 Tonn 


mſa en. 
int. hochbunt und weiß 129—135 
23 1 a 4 5 £ 5 Ans 7 
ranſit hochbunt und wei 
e nn 92 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai | 133,00 
Tranfit . 99, 
Regulirungspreis z. freien Vertehr 131 
Roggen (p. 714 g Qual-Gew.): niedriger. 
ruſſſch 2 ch 25 „Teanſt Bar: 0 
iſch⸗polniſcher zum 5 n 
Daliah: April al 3 111,00 
Kegulie spbeis 3, freien Verkehr 100% 
rungspreis z. ; 
Gerſte, große (60700 d 
leine (625.660 g) 5 90 
de er, inländiſcher Ku 98 
rbſen, inländiihe - » » - 2... 1:0 
Tranſit 122 77 
Rübſen, inländiſhe 165 


Spiritusmarkt. f 
Danzig, 19. Jan. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt 50,75 Gd., un contingentirt 30,50 
Gd., pro Januar 30,50, 31,75 Gd. 


— 
‚StadtTheater: 


— 


Montag, den 21. Januar 1895 
Benefiz Sanda Endriss. 


Die Regimentstochter. 


Dienſtag, den 22. Januar 1895: 
Fremden⸗ und 


Schüler vorſtellung. 
= Zum 6. Male: 

Hänſel u. Gretel. 

Große Märchenoper von Humperdinck. 


Für Schüler ermüßigte Preiſe. 


In Vorbereitung: 


Tannhäuſer. 
Große Oper von R. Wagner, 


Bekanntmachung. 


Am 12. November 1894 Abends 
wiſchen 8 und 9 Uhr, iſt der Arbeiter 
riedrich Wölke aus Pangritz⸗ 

Colonie auf dem „Kleinen Exerzierplatz“ 
bezw. der „Reiferbahn“, hier, von 
einem ihm entgegenkommenden Manne, 
der ſich in Geſellſchaft 2 anderer 
Männer befand, ohne Veranlaſſung 
derart mit einem harten Gegenſtand 
(Flaſche oder Meſſer) auf den Kopf 
geſchlagen, daß er bewußftlos ins 
Krankenhaus hat geſchafft werden müſſen 
und dort 14 Tage in ärztlicher Behand⸗ 
lung geweſen iſt. X 

Im Intereſſe der öffentlichen Sichere 
heit erſuche ich Jedermann, welcher 
Zeuge dieſes Ueberfalls geweſen iſt oder 
ſonſt Anhaltspunkte zur Ermittelung 
des Thäters geben kann, insbeſondere 
auch die beiden Begleiter des un⸗ 
bekannten Thäters, ſich zu ihrer Ver⸗ 
nehmung im diesſeitigen Büreau (Land⸗ 
gericht 2 Treppen) einzufinden oder be⸗ 
zügliche ſchriftliche Mittheilung zu 
den Acten IV. J. 628,94 an mich ges 
langen zu laſſen. 

Elbing, den 16. Januar 1895. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 21. Januar 1895. 

Geburten: Kaufmann Ferdinand 
Plohmann S. — Arbeiter Wilhelm 
Klein T. — Fabrikarbeiter Carl Ger⸗ 
lach T. — Fabrikarbeiter Friedrich 
Heske T. — Former Julius Chrobok 
T. — Arbeiter Ferdinand Dziembowski 
T — Tiſchler Wilhelm Rehſe S. — 
Fabrikarbeiter Andreas Rehberg T. — 
Arbeiter Auguſt Schmidt S. — Maurer⸗ 
geſellen⸗Wittwe Auguſte Koslowski, geb. 
Neumann, S. 

Eheſchließungen: Schuhmacher 
Iſidor Guth Stuhm mit Henriette Neu⸗ 
mann⸗Elbing. 

Sterbefälle: Dienſtmädchen Auguſte 
Grabowski 21 J. — Fleiſcher⸗Wittwe 
Regine Barendt, geb. Schakowski, 62 J. 
— Rentier Joh. Chriſtian Barthels 85 
J. — Fleiſcher Carl Schmidt T. 1 J. 
nee: Friedrich Lettau T. 
7 M. 


1 — — RR 


Heute wurde uns ein geſunder 
Knabe geboren. 1 
Elbing, den 21. Januar 1895. 


1 Walter Dross 
| und Frau. 
r a N Er 


Dankſagung. 
Für die liebevolle Theilnahme und 
reichlichen Blumenſpenden beim Be⸗ 
räbniß unſerer uns unvergeßlichen 
utter, Frau Marie Stern, ſagen 
wir Allen unſern innigſten Dank. 


Die trauernden Kinder. 0 


Kaufmännischer Nerein. 


Dienſtag, den 22. Januar 1895, 


Abends 8/ Uhr: 
Hötel Rauch. 


Vortrag N 


des Herrn Pfarrer Krause-Thiens⸗ 
orf über: 


„Das Japanische Kaiserreich“. 
Bücherwechſel 
im Gewerbehaus. 

Dieſer Vortrag muß 
BET nsnahmöweife genan 
8¼ Uhr beginnen, da das Local 
noch anderweitig benutzt wird. 


Der Vorſtand. 


Weſtpr. Prov.⸗Fechtverein. 


Dienftag, den 22. Januar 1895, 
im Vereinslokale (Herrn Speiser): 


General perſammlung. 

um recht zahlreichen Beſuch 
ſeitens der Fechtmeiſter und Mitglieder 
bittet Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 
Freitag, den 25. d. Mts., 


ſollen aus dem Schutzbezirk Schön ⸗ 
moor etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden und zwar: 
11 Roth⸗, 4 Weißbu.⸗, 6 Bir.⸗ 
Nutzholz, 
242 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
145 7 Knüppelholz, 
9 Reiſig III. 
Verſammlung der Käufer 


Vormittags 10 Uhr, 


im Gaſthauſe zu Schönmoor. 
© Kaiſeröl 
empf. Bernh. Janzen. 


Tannhäuser. 
Benefiz für Fräulein Mertens. 
Eliinbeth „Fräulein Mertens, 


Il. Grosse Lotterie 


Ziehung am 7., 8. und 9. März 1895 


zu Meiningen. 


Loose à 1 Mar 


Verwaltung aer Lotterie 
2 
Loose à 1 Mark zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


Dienstag, 22. Januar c., Abends 8 Uhr, 


im Casino-Saale: 


Anna und Eugen Hildach 
Lieder- und Duette-Abend 


Textbücher und Billets in 
C. Meissner’s Buchhdlg. 


Markthalle. 
Der erſte 


Nasktı- 
Ball 


findet 
am Sonnabend, den 26. Januar, 
dortſelbſt ſtatt. 

Anfang 8 Uhr Abends. 
Grosse Ueberraschungen, ſowie 
Prämiirungen 
der schönsten Masken. 

Um zahlreichen Bejuch bittet 

Das Comite. 

NB. Der Ueberſchuß iſt zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken beſtimmt. 

Masken ſind am Feſtabend 
ev. im Lokale zu haben. 
Ohne Kappen kein Eintritt. 

Eintrittskarten à 75 Pf. ſind 
vorher in der Markthalle und bei Herrn 
Friſeur Gande zu haben. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 28. d. Mts, 


i ſollen aus dem Schutzbezirk Grunauer 


Wüſten etwa folgende Hölzer öffentlich 


meiſtbietend verkauft werden und zwar: 


2 Ei.⸗, 4 Bu, 1 Bir, 33 Kief.⸗ 
Nutzholz, 
45 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
Mu. Knüppelholz, 
8 Reiſer III. 
Verſammlung der Käufer 


Vormittags 10 Uhr, 
im Gaſthauſe zu Da 


Specialität: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück 


jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. 


ne Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 


5 M 
H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Accidenz⸗Druckerei, 
Elbing. 


als das angeſeßenſte und verbreitetſte 


Bekanntmachung. 


Folgende Poſtſendungen lagern bei 
der hieſigen Ober⸗Poſtdirection als un⸗ 
beſtellbar: 

Einſchreibebriefe: An J. Sefferin, 
Kiew, aufgegeben in Zoppot am 11. 8. 94; 
an Michau Schulz, Petersburg, aufg. 
in Ladekopp am 13. 6. 94; an See⸗ 
mann Robert Aluskewitz, Kranagna 
(Braſilien), aufg. in Danzig am 8. 3. 89; 
an Eigenthümer Welke, Danzig, aufg. 
in Danzig am 22. 9. 94; an O. Loefen, 
Neufahrwaſſer, aufg. in Neufahrwaſſer 
am 27. 9. 94; an Frau Gutsbeſitzer 
Buchholz, Mendromniroz bei Tuchel, 
aufg in Pr. Stargard am 6. 10. 94; 
an Warſchewski, Poſen, aufg. in Danzig 


am 22. 10. 94; an R. Haſſe, Gärtnerei, 


Dirſchau, aufg. in Dirſchau am 2. 11. 94; 
an A. Grabowski, Danzig, aufg. in 
Danzig am 12. 11. 94; an Lisbeth 
Tranz, Handelsfrau, Königsberg i. Pr, 
aufg. in Oliva am 4. 9. 94; an Frau 
Gutsbeſitzer Buchholz, Mangelmühle bei 
Tuchel, aufg, in Mewe am 10. 10. 94; 
an Jenny Roß, Berlin, aufg. in Grau⸗ 
denz am 25. 9. 94; an Frl. Lina Kra⸗ 
kau, Berlin, aufg. in Graudenz am 
19. 9. 94; an Frl. Martha Rusgofski, 
Danzig, aufg. in Laskowitz am 4. 10. 94; 
an Frau Bezirksfeldwebel Kurz, Thorn, 
aufg. in Culm am 27. 10. 94. 
Poſtanweiſungen: Amtsgerichts⸗ 
Kaſſe, Berlin, über 2,40 M., aufgegeben 
in Thorn am 22. 6. 94; Nr. 1541, 
Stettin, über 17,55 M., aufg. in Brieſen 
(Wpr.) am 19. 5. 94; an Gutsbeſitzer 
Zimmermann, Barlewitz bei Stuhm, 
über 3 M., aufg. in Stuhm am 4. 10. 94; 
Nr. 119, Ratibor, über 12 M., aufg. 
in Thorn aui 3. 6. 94; an Großherzogl. 
Amtsgericht, Apolda, Sporteleinnahme 


5000 Gewinne 


über 2,50 M., aufg. in Thorn am 


21. 9. 94; an G. Mar, Frankfurt a. M., 
über 50 M., aufg. in Danzig am 
11. 8. 9. 


Brief: An Fr. Weſſel, Danzig, 


* über 1,50 M., aufg. in Danzig am 
13. 10. 94. 


Packete: An Frl. Marie Hartmann, 


J Harburg a. E, aufgegeben in Danzig 
am 19. 10. 94; an Lieutenant Fritſch, 


Regiment Nr. 111, Raſtatt, aufg. in 


Thorn am 16. 10. 94. 


Die Abſender der genanntenSendungen 


a werden hierdurch aufgefordert, ſich inner⸗ 


halb 4 Wochen vom Tage des Erſcheinens 
dieſer Bekanntmachung ab zur Empfang⸗ 
nahme der Sendungen zu melden, 
widrigenfalls nach Ablauf der gedachten 
Friſt über die bezeichneten Sendungen 
bezw. Geldbeträge zum Beſten der Poſt⸗ 
unterſtüzungslaſſe verfügt werden wird. 
Danzig, 15. Januar 1895. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdireetor. 


Zielcke. 


Schmanen⸗Gänſefedern, 
beſtens gereinigt, nur kleine Fed. u. 


Daunen, à Pfd. 2 M. hat abzugeben 
Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


8 J 1-5 wege 
1 
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Bringt die „gelläget - Börſe“ zahlreiche 
„Kleine rteihungenn = bemerkens 


Fachblatt durch Anzeigen auf das ſicherſte werthe Vorgangs in den einſchlagenden Ge 


Kauf und Angebot 


von Thieren aller Art, 


bieten, aus dem Vereinsleben, Aus - 
ſtellungsberichte ıc., ertheilt in einem 
Sprech ſaall: zuverlaſſige Auskunft Aber alle 
Sragen der Züchtung und pflege und 
bietet ihren Abonnenten Gelegenheit zur Ein 


eathald gemeinverfländliche Abhand- berg ven „Arankfeits- und Sehfions- f 
über 


lungen 


berichten“ bei der Kgl. Deterinärflinit 
der Univerfität Ceipzig Ä 


aſle Zweige des Thierfports| Abonnements preis viertetjägel. 757. Wi 


Lebensweiſe, Züchtung und Pflege 
des Geflügels, 
Sings, Zierwögel und Kaninchen, 
Trieſtauben., Hunde⸗ und Jagdſport. 


Erfcheint Dienstags u. Freitags. 2 
Sümmil. Poſtanſtalten u. Buchhandlungen 
nehmen gen an. 8 


Inſertionspreis: 
Agefpaltene Zeile oder deren Raum 20 Pf. 
Vrobenummern gratis u. franko. 
Erpedition der Geflügel-Börfe (R. Freeſeſ Leipzig. | 


darunter im 
Haupt- Werthe 
treffer von 


11 Loose für 10 Mark 
28 Loose für 25 Mark 


50,000 ark. 
ee Kirchen vo der 


für die Kinderheilstätte 
zu Salzungen 


in Meiningen. 


0000-0090000000002 


und außergewöhnlich 


9999999992599 9723999 9399 9999808 


0 


ſein, 


Tuchen und Bunkins, 
ſeidenen und wollenen 


Kleiderſtoffen, 
Leinen- und Baumwoll waaren, 
Teppichen, Gardinen und 
Kuferſtoffen, 

Herren-, Damen- 


ſowie 


Tricotagen u. v. a. m. 


JD. Loewenthal Kaufhaus 


Von besonderem Interesse 


dürften die von nachſtehender Firma unternommenen 


Gelegenheilsküufe 


günſtigen Abſchlüſſe 


in: 


Ainderwäsche, 


Die Romanwelt 


beginnt joeben ein neues Quartal und wird unter vielem andern 
folgende Romane veröffentlichen: 


„Die kleine Elten.“ 

Rudolf Stratz. 
„Verſpielte Leute.“ 
„Die gute Tochter.“ 
„Khaled.“ 
„Der Tintenfleck.“ 


Roman aus der Berliner Bühnenwelt. 


Von 


Von Helene Böhlau. 
Von Max Kretzer. 
Eine arabiſche Geſchichte. 
Von René Bazin. 


Von Marion Crawford. 


„Eſther Waters.“ Von George Moore. 
„Die Romanwelt“ kann in zwei Ausgaben bezogen werden: 
In Wochenheften, jährlich 52 Hefte zu 25 Pfennig, oder 
In Vollheften (je 4 Wochenhefte enthaltend) zu 1 Mark. 
Das erſte Heft ſendet auf Verlangen jede Buchhandlung zur Probe. 
Abonnements 
werden von allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten angenommen. 


Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung Nachf. in Stuttgart. 


bie einfachste u.schnellsteArt, Kragen, 

Manschetten eto. mit wenig Müho |58 

— 2 8 

so schön wie neu | 

au stärken, ist allein diejenige mit | 

Mack’s Doppel- Stärke. 
Jeder Versuch führt zu 


El. dauernder Benützung. 7 
Uverall vorrät. zu 25 ꝙ p. Cart. v. 1% Ko. 
Alleiniger Fabrikant u Erfinder: 
2 Heinr. Mack. Ulm a. D. N 


J. Veliner’s 


weltberühmte 


Rheumatismus- 
Watte, 


ſeit 1855 im Handel, beſtbewährtes 
Mittel gegen alle Arten Erkältungen, 
als Lähmungen, Geſichtsſchmerzen, 

Heiſerkeit ꝛc. Aerztlich vielfach 

empfohlen. 
Original⸗Packete à 50 Pfg. und 
1,00 Mk. zu haben bei G. Goetz, 
Apotheke, Herm. Lehnert, Apo⸗ 
theke, Max Reichert, Apotheke, 
woſelbſt Proſpekte gratis vertheilt werden. 
Alleiniger Fabrikant 


W. Völlner, Hamburg. 


— Kirsten jeden Meat: 


2 . Inh 
sattindenden gross. Ziehungen, in welehen 


„eiles Los sofort einen Treffer 
sicher erhält. Der Teilnehmer kann durch 
dieselb. von d. in Treff à M. 500000, 400000 
300000 etc. zur Auszahlung gelangend. @* 


== 20 Millionen 


bis ca. Mk. 20009, 15000, 19000 elf 
mindestens aber nicht ganz den halben garantirt® 
Einsatz gewinnen. Prospekte und Ziehungslisten ratte 
Jahresbeitrag für alle 12 Ziehungen Mk. 120 — 9 
pro Ziehung nur Mk. 10.—, die Bälfte davon Mk. 5% 


den 28 sjeden Honats Alleinige Zeichnungs-S 


Alois Bernhard, Frankfurt a. M. 5 
—— 
| 777 Wer??? 


sich auf leichte ehrliche 
Weise einen grossen Neben- 
verdienst verschaffen will, schreibe 
unter „Erwerb“ an die Annoncen- 
Expedition von G. L. Daube & 
Co., Frankfurt a. M. 


— — 
ine Wohnung v. 3 Zimmern, Zubeh“ 
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1. 

In die flach gewölbten Kellerräume unter 
dem Rathhauſe der alten norddeutſchen Stadt 
fiel nur mit gedämpfter Helle das Tageslicht 
Beſſer als die lebende Generation haben es 
ja unſere Vorväter verſtanden, ſich dämmerig⸗ 
trauliche Plätzchen zu behaglichem Trunk und 
an Geplauder zu Schaffen — kühle, 
lauſchige Winkel, in die der edle Duft des alten 
Röbeinweines gleichſam von Jahrzehnt zu Jahr⸗ 
zehnt feſigebannt bleibt und in denen ſich der 
Uebergang vom Abend zur Nacht und von der 
Nacht zum Morgen für den ſeßhaften Zecher 
nicht all zu beſchämend merkbar macht. 

Ein ehrwürdiger runder Eichentſſch mit 
riſſiger Platte und mächtigen geſchnitzten Füßen 
ſtand inmitten des niederen Raumes. Er 
ſtammte aus dem Sitzungsſaale eines hohen und 
wohlweiſen Rathes und die Grauköpfe, welche 
ſich jetzt zum Frühtrunk oder zum Abendſchoppen 
an ihm niederließen, waren vlelleicht die Ur⸗ 
enkel Jener, deren Fäuſte in den Tagen feines 
Glanzes zur 


Bekräftigu i d 

“auf on Ge alte ng eindringlicher Rede 
en Geſtalten di 

Tiſche war es geh tammgäfte vom runden 

daß fie ſich ihrer 

Maſſe 


verſchieden. Es 
gab unter ihnen Kurze und Lange, Fette und 


Hagere, Greiſe und Männer in jenen Jahren, 
die man die beiten zu nennen pflegt. Aber 
für den auſmerkſamen Beobachter hatten fie 
trotzdem elwas Gemeinſames. Dies war der 
Ausdruck von Hoheit, von ſelbſtbewußter Würde 
in ihren Mienen, und vor Allem die beinahe 
feierliche Gemeſſenheit, mit welcher fie ſich die 
Hand zu Willkommen und Abſchied reichten, ſich 
ihre ernſthaften Betrachtungen über die Tages⸗ 
fragen mittheilten oder um den in beſtändiger 
Wanderſchaft begriffenen Strelchholzbehälter er⸗ 
uchten. 

. chen dieſe Auserwählten wirklich die Na 
kommen jener alten patriziſchen Rattsher 


ch⸗ 


ren 


waren, für deren hitzigen Disput oft ſelbſt der 
Ihmw.re Eichentiſch nicht feſt genug auf ſeinen 
Beinen geſtanden, ſo hatte ſich von den derben 
und geräuſchvollen Umgangsformen ihrer Vor⸗ 
fahren jedenfalls nichts mehr auf fie vererbt. 
Eteigniſſe ganz ungewöhnlicher Art mußten ſich 
auf der Bühne des großen Welttheaters oder 
im Bannkreis der ehemals freien und Hanſe⸗ 
Stadt zugetragen haben, wenn Rede und Gegen⸗ 
rede an dem rusden Tiſche lebhafter hinüber 
logen. 

| 2 wenigſtes war es geweſen ſeit Jahr 
und Tog. 

An dieſem Vormittag aber ſtarrte der glatt 
neicheitelte Kellner von ſeinem Platz am Büffet 
wieder und wieder mit weit aufgeriſſenen Augen 
wie auf ein offenbares Wunder nach dem 
runden Tiſche hinüber. Denn ba gab es heute 
erregte und höher gefärbte Geſichter, die nicht 
der Rauenthaler und Schwarzhofsberger jo 
auffallend geröthet hatte — Geſichter, denen 
zum Theil ſogar jener Ausdruck ſelbſtbewußter 
Würde abhanden gekommen war, ohne welchen 
man ſonſt doch Keinen in der ausgezeichneten 
Tafelrunde ſah. 


„Wiſſen Sie auch, mein Herr, daß ich im 
Namen 


des beleidigten Magtſtrats ohne 

Weiteres den Staatsanwalt gegen Sie anrufen 
könnte?“ 

Dröhnend hallten dieſe inhaltsſchweren 


Worte eben von den flachen Gewölben des 
Rathskellers wider, und eine tieſe Stille, etwas 
von dem Schweigen des Entſetzens, folgte 
ihnen nach. 

Wos fie fo eindrucksvoll und gewichtig 
machte, war die Perſöglichkeit des Mannes, der 
ſie geſprochen. Nicht nur an Größe und Um⸗ 
fang ſeines mächtigen Körpers überragte er bei 
Weitem alle die Anderen am runden Tiſche, 
ſondern in feinem feiften Antlitz prägten ſich 
auch mit unverkennbare Schärfe jene Züge 
Sie, welche die Herrſchernatur verralben. 
Seine Brauen waren finſter zuſammengezogen 
und mit durchdringende Schärfe blitzten da⸗ 
runter die kleinen bellen Augen durch die 
Gläſer feiner goldenen Brllle. 


Es bedurjte 
ſicherlich einigen Muthes, dieſen vernichtenden 
Zornesblicken ohne Verwirrung Stand zu 


halten. 


Der kleine, grauhaarige, wunderlich aus⸗ 
lebende Mann aber, an welchen die drohende 
Frage gerichtet worden war, brach nicht zuſam⸗ 


men unter der Wucht des fürchterlichen Unwillens, 
der ſich da auf ſein Haupt entlud. Er hatte 
ſeinen Stuhl ein wenig zurückgeſchoben und 
ſtand hoch aufgerichtet an dem eichenen Tiſche, 
über den er deſſenungeachtet nicht all zu weit 
emporragte. Das dämmerige Tageslicht fiel 
auf ſein ſchmales, bartloſes, fein geſchnittenes 
Geſicht, auf ſeine hohe, glänzende Stirn und 
auf fein langes, faſt ſchon weißes Haar. Viel⸗ 
leicht nur im Widerſchein dleſes Lichtes, vielleicht 
aber auch im Feuer einer ſtarken Begeiſterung 
lenchteten ſeine klaren, blauen Augen. Wie 
ſchützend hatte er ſeine magere Rechte über ein 
dünnes gedrucktes Heftchen gebreitet, auf deſſen 
ſchreiend gelbem Umſchlag zu leſen war: „Van⸗ 
dalismus oder Unverſtand? — Ein Schmerzens⸗ 
ſchrei von Gerhard Harras.“ 

Als er nun nach einem tiefen Athemzuge 
zu ſprechen anhob, klang ſeine Stimme leiſe 
und ſchüchtern; aber von Sekunde zu Sekunde 
gewann ſie an Feſtigkeit und Kraft. 

„Den Staatsanwalt, Herr Syndikus Mar⸗ 
quardt? — Nun, immerhin! — Wenn es in 
unſern Tagen ein Verbrechen iſt, ſeine Meinung 
fret zu äußern, ſo kann ich nicht bereuen, mich 
dieſes Verbrechens ſchuldig gemacht zu haben! 
— Und nicht einen Satz nehme ich zurück von 
dem, was da geſchrieben ſteht — nein, nicht 
ein einziges Wort! — Wenn dieſer Magiftratd- 
beſchluß zur That werden ſoll, wenn Sie das 
ehrwürdige Wahrzeichen Ihrer Stadt, eines der 
herrlichſten Denkmäler mittelalterlicher Gothik, 
von rohen Händen in Trümmer legen laſſen, ſo 
werden Sie Ihren Namen ſelbſt mit einem 
Makel behaften, der noch Ihren ſpäteſten Nach⸗ 
kommen die Röthe der Scham ins Antlitz treiben 
muß! — Denn Keiner wird die Gründe ver⸗ 
ſtehen, die Sie zwingen konnten, das Frieſen⸗ 
thor zu ſchleiſen! — Ein Hinderniß für den 
Verkehr ſollte es geworden ſein? — Läßt ſich 
wohl ein jämmerlſcherer Vorwand erſinnen? — 
Ich wollte wahrhaftig, es ſtänden inmitten 
Eurer Verkehrsſtröme auf Schritt und Tritt 
ſolche Hinderniffe, damit die Uebergeſchäftigen 
und ollzu Elligen ſich an ihnen die Köpfe ein⸗ 
rennen! — Veellelcht möchte es etwas fruchten, 
wenn ſie auf ſo fühlbare Weiſe durch die 
ſtummen Zeugen vergangener Zeiten daran er⸗ 
innert werden, daß es auch einmal beſſere Jahr⸗ 
hunderte gegeben hat — Jahrhunderte, in denen 
man wentgſtens auch für andere Dinge Zeit 
und Llebe hatte, als für die erbärmliche Jagd 
nach dem Golde und ſür die leidige Begierde, 
ſich auf Koſten ſeiner Nebenmenſchen zu mäſten 
und zu bereichern!“ 

Der glattgeſcheitelte Kellner ſtand mit offe⸗ 
nem Munde da; die Herren am runden Tiſch 
ſahen einander mit großen Augen und rathloſen 
Mienen an; der Syndikus Marquardt aber 
ſetzte ſein Glas an dle Lippen und trank es 
langſam leer. In ſeinem Antlitz und in ſeinen 
Bewegungen war etwas von der Feierlichkeit 
des Richters, der ſich anſchickt, ein Todesurtheil 

zu verkünden. 


Da tönte mitten hinein in die tiefe De 
klemmende Stille von einem der kleinen Nebel 
tiſche her eine ſchöne jugendliche Stimme von 
faſt muſikaliſchem Wohklaut. 

„Bravo! — braviſſimo!“ = 

Und blitzſchnell fuhren alle Häupter herum, 
den Urheber dieſer unerhörten Beifallsäußerung 
zu entdecken. } 

Der aber machte durchaus nicht Miene, Fi 
vor dem Kreuzfeuer zorniger Blicke, das da au 
ihn gerichtet war, ängſtlich zu verſtecken. Viel 
mehr ſah er lächelnd von Einem zum Anderen 
ſtreckte gemächlich die Beine von ſich und full 
mit ſeiner frauenhaft weißen und zarten Hand 
gleichſam liebkoſend durch ſein dichtes, ſchwarz 
lockiges Haupthaar. 

So weit ſich's in dem zweifelhaften Keller“ 
lichte erkennen ließ, war er mit auffallende 


„Kennen Sie den 


den verſteinerten Kellner, und es war ſicherlich 
unmöglich, eine größere Fülle von Gering 
ſchätzung, ja, Verachtung in den Klang einer 
menſchlichen Stimme zu legen. Der Gefragte 
zog in großer Verlegenheit den Kopf zwiſchen 
die Schultern und machte eine verneinende Bes 
wegung. i 
Der junge Mann an dem Nebentiſche aber 
erhob ſich ſehr gelaſſen, trat fo nahe an der 
Syndikus heran, daß dieſer ein wenig zur Sei? 
rückte, und ſagte mit einer leichten, zierliche 
Verbeugung: { 
„Aſtolf Sigurd, Schauſpieler! — Wenn 
Einer der Herren mir etwas zu jagen hat, 10 
bin ich zu ſeiner Verfügung.“ 3 
Auch wenn er nicht ausdrücklich feinen Stand 
genannt hätte, würde man vielleicht etwas 
Theatraliſches in dieſem dreiſten und überlegenen 
Auftreten eines ſo jungen Mannes gefunden 
haben. Aber es war nicht zu leugnen, daß ibm 
dieſe Art und Weiſe recht wohl anſtand. Sein 
blaſſes, ſcharf geſchnittenes Jünglingsgeſicht m 
den großen, dunklen, ausdrucksvollen Augen, die 
eſgenthümliche und doch anſcheinend ganz natür“ 
liche Anmuth, mit welcher er ſein Haupt gegen 
den Stadtſyndikus geneigt hatte, um ſich dann 
ſogleich wieder zu freier und ſicherer Haltung 
aufzurichten, gaben ein Bild von Ritterlichkelt 
und jugendlichem Feuer, das an einem anderen 
Orte vielleicht nicht ohne Wirkung und Würdigung 
geblieben wäre. 1 
Doch der Stadtſyndikus verſchmähte es, * 3 
Eindringling einer Antwort zu würdigen. A! 
wäre da, wo er ſtand, nur leere Luft geweſen⸗ 
wandte er ſich über ihn hinweg mit einem 
kleinen, nicht eben angenehmen Lächeln an f 
feinen grauhaarigen Gegner. 101 
„Der Belfall, den Sie da ſo unermah 
gefunden haben, Herr Harras, iſt wohl a vi 
beften geeignet. mich einer ernſthaften Wider“ 
legung Ihrer pathetiſchen Rede zu überhebe⸗ 
Und wenn — wie ich nicht zweifle — meint 


Collegen im Magtitrat denken wle ich, werden 
Sie auch eine gerichtliche Verfolgung wegen 
dleſer Schmähſcheift kaum zu beſorgen haben. 
Derartige Angriffe können uns nicht erreichen 
und ſie verdienen keine andere Antwort als ein 
mitleldiges Lächeln. Daß ich die Sache bier 
zur Sprache gebracht habe, geſchah eben nur in 
einer Regung berechtigten Erſtaunens über die 
merkwürdige Unbefangenheit, mit welcher Sie 
in unſerer Mitte zu erſcheinen beliebten, nach⸗ 
dem Sie uns öffentlich den Fehdehandſchuh 
hingeworfſen.“ 

Die wortloſe Erſtarrung der ehrenwerthen 


Taſelrunde hatte ſich endli löſt. Allerlei zu⸗ 
ſtimmende Beme 0 Aa roniſche 


rkungen folgten den irontichen 
Worten des Syndikus, und der Verfaſſer des 
unglücklichen Henchens konnte nicht länger im 
Bwelfel ſein, daß es hler nur eine einzige Mein⸗ 
ung über ihn und ſeine Arbeit gab. 

Und er war nicht von ſo langſamen Be⸗ 
griffen, daß man ihm das Ueberflüſſige ſeiner 
Gegenwart noch deutlicher hätte zum Bewußtſein 
bringen müſſen. 

1805 war allerdings unbefangen genug, 
Herr Stadtſyndikus, zu glauben, daß unter 
ehrlichen Männern der Ausdruck jeder ehrlichen 
Ueberzeugung Anſpruch auf Achtung und Duldung 
habe. Wenn dies ein Irrthum war, ſo befinde 
ich mich hier freillch nicht mehr in der Geſell⸗ 
ſchaft, welche ich ſuchte — Gott befohlen, meine 
Herren!“ F 

Er ſteckte das gelbe Heftchen in die Taſche, 
ſchwenkte grüßend ſeinen Filzhut gegen die 
Tafelrunde und ſchritt von Niemandem auf⸗ 
gehalten, der Ausgangsthür zu. 

Der junge Mann, welcher ſich ſelbſt als 
Aſtolf Sigurd vorgeſtellt hatte, ließ ſeine dunklen, 
blitzenden Augen noch einmal langſam von 
inem zum Anderen an dem berühmten Raths⸗ 
tiſche wandern, und um ſeinen ſchönen Mund 
zuckte es beleidigend ſarkaſtiſch, da er ſich tiefer 


als zuvor gegen den 1 
„Es war Stadiſyadikus verneigte. 


mir eine beſonde re, re 
8 * SE = Ya empfehle 0 
’ er rr — 

ja am Ende keine Bedeutung.“ — int 

Ohne ſich im Mindeſten darum 
daß ihn die kleinen hellen Auge 
goldene Brille 
wandte er ſich 
Vorüberſchreite 
ung, 
regie 


zu kümmern, 


n durch die 
geradezu durchbohrend an ſunkelten, 


ruhig zum Gehen; und nur im 
u warf er mit einer Handbeweg⸗ 
um deren hoheltsvolle Grazie ihn mancher 
rende Herr hätte beneiden können, dem 
Kellner ein Markſtück auf den Tiſch. Es reichte 
eben bin, um die halbe Flaſche ſauren Braune⸗ 
berger zu bezahlen, bei welcher er fett einer 
Stunde geſeſſen hatte; aber unter dem Bann 
der gebieteriichen dunklen Augen geſchah dem 
treſflichen Heinrich das Unerhörte, daß er ſich 
zum erſten Mal in ſeisem Leben tief vor einem 
Gaſte verbeugte, der ihm nicht einen Pfennig 
Trinkgeld gegeben. 


Draußen lag heller, goldener Sonnenſcheln 
auf den verſchnörkelten Mauerzlerrathen des 


alten Ratbhauſes und auf dem freien Platze mit 
feiner maleriſchen Umgebung verwitterter ſpitz⸗ 


giebliger Wohngebäude. Der kleine Alte mit 
dem lang 


en grauen Haar ſtand an der ſteinernen 
Rolandsſäule und ſah dem Trippeln und Picken 
einiger Tauben zu, 


als jet dies das intereſſanteſte 
Schauſpiel von der Welt. Als Sigurds 


elaſtiſcher Schritt hinter ihm auf dem Pflaſter 


laut wurde, wandte er ſich nach ihm um und 
lüftete höflich feinen weichen Hut. 

„Ich ſchulde Ihnen Dank für Ihre freund⸗ 
liche Zuſtimmung, mein Herr. — Aber es 
überraſcht mich, daß Sie meine Broſchüre be⸗ 
reits geleſen haben, dieſelbe iſt ja erſt geſtern 
erſchienen.“ 

Der Schauſpleler lächelte wieder; aber ſein 
Lächeln war diesmal von bezaubernder Viebens⸗ 
würdigkeit. 

„Die inneren Angelegenheiten dieſer ausge⸗ 
zeichneten Stadt intereſſiren mich zu wenig, als 
daß ich ein Bedürfniß fühlen ſollte, mich ein⸗ 
gehend mit ihnen zu befaſſen. Ich halte mich 
zum Glück nur vorübergehend hier auf, und ich 
muß ehrlich geſtehen, daß ich noch vor einer 
Stunde weder von der Exiſtenz des Frieſen⸗ 
thores, nech von der Abſicht, es zu beſettigen, 
auch nur die leiſeſte Ahnung hatte.“ 

(Bortfegung.) 


Mannigfaltiges. 


— Ueber die Erfindung der Straß⸗ 
burger Gänſeleber⸗Paſteten. Es iſt eine be⸗ 
kannte Thatſache, daß unſer Kaiſer ein großer 
Verehrer von Paſteten iſt, und daß an ſeiner 
eigenen Tafel, wie überall, wo der Monarch 


zu Gaſte weilt, dieſer Leckerbiſſen nicht fehlen 


darf. Unter all den Paſteten⸗Arten nimmt 
aber die Straßburger Gänſeleber⸗Paſtete ent⸗ 
ſchieden den Vorrang ein. Während man 
ihrer Vortrefflichkeit allerſeits die gebührende 
Gerechtigkeit widerfahren läßt, während ſie 
weil und breit verſandt wird, gedenkt die un⸗ 
dankbare Nachwelt ihres Erfinders nicht mehr. 
Da nun wiederum die diesjährigen Paſteten 
aus Straßburg zum Verſand gelangen und 
der Gaumen vieler Gourmets ſich an ihnen 
erlaben kann, jo wollen wir das an ihrem Er⸗ 
finder begangene Unrecht wieder gut machen, 
indem wir den Namen Cloſe der Vergeſſenheit 
entreißen und zugleich mittheilen, daß derſelbe 
aus der Normandie gebürtig iſt. Die Gänſe⸗ 
leberpaſtete iſt eine durchaus franzöſiſche Er⸗ 
findung, denn Cloſe, ſelbſt Franzoſe, war im 
Gefolge des Marſchalls de Contade nach 
Straßburg gekommen, der, als er im Jahre 
1762 Commandant des Elſaß ward, den euli 
nariſchen Fertigkeiten der damals noch nicht 
lange zu Frankreich gehörigen Provinz nicht 
traute und deshalb ſeinen eigenen Koch mit⸗ 
brachte. — Cloſe rechtfertigte in glänzender 


Weiſe das Vertrauen ſeines Herrn; er war 
ein Genie, das nicht bei dem Hergebrachten 
ſtehen bleiben konnte, ſondern neue Bahnen 
auffinden und einſchlagen mußte. Als See⸗ 
fahrer hätte er vielleicht einen neuen Erdtheil 
entdeckt, als Aſtronom ein neues Sonnenſyſtem 
aufgeſtellt — als Koch erfand er die Gänſe⸗ 
leberpaſtete! Wie durch Inſpiration errieth er, 
daß die Gänſeleber in der Hand eines Künſt⸗ 
lers, geſtützt auf die klaſſiſchen Erfahrungen 
der franzoſiſchen Küche, zu einem Kunſtwerke 
erſten Ranges gemacht werden könne. In der 
SR einer Paſtete erhob er fie zu einem 
öniglichen Gerichte, indem er ſie gleich einem 
geſchickten Baumeiſter mit einer Einfaſſung 
von gehacktem Kalbfleiſch umgab und dieſe 
wiederum mit einer Mauer von veraoldetem 
und mit allerlei Zierrath geſchmückten Paſteten⸗ 
teige befeſtigte. Pygmalion, der griechiſche 
Künſtler, bat Zeus, dem Körper, welchen er 
gebildet, Leben einzuhauchen; Cloſe wußte ſich 
ſelbſt zu helfen; er verlieh ſeinem Werke durch 
die gewürzreiche Trüffel von Perigord gleich⸗ 
ſam die Seele, und die Paſtete war fertig. 
— Die Erfindung Cloſe's blieb jedoch längere 
Zeit ein ängſtlich gehütetes Geheimniß, das 
nur der Küche des Marſchalls de Contade zu 
Gute kam. Es ſollte jedoch eine Zeit kommen, 
welche noch ganz andere Privilegien zerſtörte, 
noch ganz andere Geheimniſſe an das Licht 
brachte — die franzöſiſche Revolution! Cloſe 
mußte das Herannahen derſelben fühlen, denn 
als der Marſchall im Nallet 1788 aus dem 
Elſaß abberufen ward, begleitete er ihn nicht. 
Zarte Bande hielten ihn in Straßburg feſt; 
gleich Leporello wollte er ſelbſt den Herrn 
ſpielen und nicht länger Diener ſein! Er 
heirathete die Wittwe eines Paſtetenbäckers 
und ſtellte nunmehr nicht ſein Licht weiter 
unter den Scheffel, indem er nur für die 
Tafel eines Mannes arbeitete, ſondern ließ es 
leuchten, ſandte ſein Fabrikat in alle Welt, 
und überall ward dem Künſtler Geld und 
Ehre zu Theil. Dennoch iſt die Gänſeleber⸗ 
paſtete, wie wir ſie heute kennen, nicht die 
urſprüngliche Cloſe'ſche Zuſammenſetzung. Er 
hatte den Grund zu der Erfindung gelegt, 
wie Erwin v. Steinbach zum Münſter; anderen 
Künſtlern war es vorbehalten, darauf fort⸗ 
zubauen. Ein durch die Rebolution ſeiner 
Stelle beraubter Koch Namens Doyen kam 
nach Straßburg. Jung, talentvoll und ehr⸗ 
geizig, bemächtigte er ſich der Cloſe'ſchen Er⸗ 
findung und vervollkommnete ſie ſo geſchickt 
und gewiſſenhaft, daß er als zweiter Erfinder 
der Gänſeleberpaſtete, als der erſte jener lan⸗ 
gen Reihe glücklicher und geſchickter Paſteten⸗ 
bäcker angeſehen werden darf, welche noch 


heute den Ruf der Cloſe'ſchen Erfindung aus 
recht erhalten. Als eine Specialität Straß 
burgs gilt die Gänſeleberpaſtete, die den En, 
ſaß um eine nicht unbedeutende Erwerbsquel 
und die Liebhaber der Tafelrunde um einen 
Hochgenuß bereichert. 1 
Diners in Rußland. Wie all 
nordiſchen Völker, lieben auch die Ruſſen bel 
der Tafel überraſchende Gegenſätze. Viel 
ihrer Lieblingsſuppen werden kalt genoſſen, 
den Thee hingegen trinken fie jo heiß, wil 
eine deutſche Kehle ihn kaum vertragen würde 
Zum Eingang eines Diners giebt es in beſſerel 
Häuſern ſchon eine lange Lifte von Leckerbiſſen 
die alle mit ſtarken Liqueurs hinabgeſchwemmt 
werden. Hierunter zählen Caviar, rohe Ra? 
dieschen, Häringe, Sardinen, geräucherter 
Salm, roher, getrockneter Stöhr, rohes, ge 
trocknetes Gänſefleiſch, Käſe diverſer Art um! 
Butter. Dann kommt die eiskalte Suppe, 
„Kvas“ genannt, die von gegorenem Roggen 
bereitet wird und in der ſich Stückchen vol 
Häringen, Gurken und Fleiſch befinden. Ein 
andere kalte Suppe iſt von grüner Farbe; e 
wird „Sichi“ genannt und ſchmeckt wirklich 
ganz vortrefflich, obgleich fie aus Kohl, ſaurem 
Rahm und Fiſchfleiſch bereitet wird, welche 
Zuſammenſtellung man nicht überall ſehr ein 
ladend finden dürfte. Als nächſter Gang folgt 
etwa — Fiſch mit Paſteten oder die „Solwinka“ 
eine aus Fleiſch und Kohl zuſammengeſeh! 
Speiſe. Hieran ſchließt ſich nicht ſelten EA 
gekochtes Spanferkel mit einer Sauce volt 
Meerrettig. Zur Fortſetzung giebt es mei 
wirklich delicidſe Hühner⸗ oder Kalbscotelettes 
oder Schöpſenbrateu, mit Buchweizen gefüllt 
Schnepfen mit Salzgurken und verſchieden! 
Süßigkeiten, unter denen der Neſſelrode⸗Pud 
ding beſonders ſchmackhaft iſt. Als Getränke 
dienen vorzügliche Weine aus der Krim, vom 
Kaukaſus und den Ufern des Don; aber DER 
kauft werden fie meiſt unter den Name 
Bordeaux oder Burgunder. Vorzüglich N 
auch der ruſſiſche „Cider“ (Obſtwein), de 
Birkenwein, ſowie der Langoge, ein kühles, 
aus Himbeeren bereitetes Getränk. Cha 
pagner, der viel in Rußland conſumirt wird, 
fehlt ſelten, obwohl er ſehr theuer iſt. Kal 
und Thee, Liqueurs und Cigaretten vervol 
ſtändigen als Nachtiſch die Mahlzeit. Bi: 
— Boshaft. „Haben Sie bemerkt, Ji 
Müller hat ihr Haar blond färben laſſen . 
— „Ach, die wird es ſchon blond geka, 
haben.“ = 
Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
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